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Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


. 


(Redacteur: K. Schall.) 


8 Mo. 180 Sonnabend den 16. Juni 1832. 


Bekanntmachung. 2 
Den Inhabern hiefiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Zin⸗ 
fen davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1831 bis Johannis 1832 vom 20. Juni dieſes 
Jahres an bis zum 30ſten des gedachten Monats einſchließlich täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Kämmerei: Kaffe in Empfang genommen werden können. 


Breslau, den 13. Juni 1832. 


* 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 


a" 


Dber:Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 


nlanb. 

Seine Majeſtaͤt der An haben dem Rechnungsrath Scha⸗ 
dow, im Miniſterium des Innern für Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
Fr den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 

eihen geruht. 5 { 

Berlin, vom 13. ee Der General: Major und Kom: 
mandeur der 14ten Infanterie» Brigade, von Weyrach, ift 
von Düffeldorf, der Biſchof der en Kirche und Gene: 
ral⸗Superintendent der Provinz Sachſen, Dr. Draͤhncke, 
von Bremen, und der Koͤnigl. Franzöſiſche Kabinets⸗Kourier 
Teiſſet von Paris hier angekommen. 


Der Gen. Lieut. Braun ſſt von dem Verhaͤltniß als Artillerie: 
Inſpektor entbunden und zum General⸗Inſpekteur der Gewehr⸗ 
ſabriken, Geſchuͤtzgießereien, Pulverfabriken und Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtaͤtten ernannt, mit Beibehalt feiner Stellung als Mitglied der 
Kommiſſion zur Prüfung militairwiſſenſchaſtl. Gegenſtaͤnde. 

Aus Koͤnigsberg vom öten dieſ. berichtet die daſige 
Zeitung: Des Prinzen Heinrich von Preußen K. H. (Bru⸗ 
der Sr. Maj. des Königs), Chef des hier garniſonirenden Zten 
Infanterieregiments, haben dem genannten Regimente, zum 
Jahrestage der 25jährigen Dauer dieſes Vorzuges für das Regi⸗ 
ment, Hoͤchſtdero Woblwollen in gnädigen Ausdrücken zu erken⸗ 
nen gegeben und gleichzeitig als bleibendes Andenken der Regi⸗ 
mentsmufik zwei ſülberne Trompeten und dem Ofſtzierkorps einen 
ausgezeichnet ſchönen und werthvollen Tafel⸗Aufſatz von glei⸗ 
chem Metalle zu verleihen geruht. — Nachrichten aus Kob⸗ 


lenz zufolge, waren Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich ne 
den Prinzen Alexander und Surge KK. 95. 2 a 
mit dem Dampſfſchiffe daſelbſt angekommen und im Gaſthofe 
= weißen Roß in Ehrenbreitſtein abgeftiegen. Am folgenden 
Morgen find Höchfidiefelben nach dem Schloſſe Rheinſtein ab⸗ 
ereiſt. — Der Weſtphaͤliſche Merkur meldet aus Mün⸗ 
ter vom 6. Juni: Unſere Landwehr, welche zu den gewöͤhn⸗ 
lichen Jahresuͤbungen auf 14 Tage theilweiſe zuſammengezogen 
war, iſt heute wieder entlaſſen. Es erregt immer große Bewun⸗ 
derung, daß den Soldaten derſelben, welche doch ſchon in einem 
männlichen Alter vorangeſchritten find, bei der fo kurzen Uebungs⸗ 
zeit eine ſo große Gewandtheit und ſchoͤne Haltung bleibt, nicht 
nur bei der Infanterie, ſondern auch bei der Kavallerie, welche 
doch größtentheild nur mit Arbeitspferden beritten gemacht iſt. 


. Frankreich. 5 

Paris, vom 4. Juni. Der Moniteur theilt in feinem 
geſtrigen Blatte das über die Verhaftung des Herrn von Laube- 
pin auf dem Schloſſe La Charlie re, unweit Nantes, am 30ſten 
v. M. aufgenomngene Protokoll mit. Daß die bei jener Ver⸗ 
haſtung ſtattgefundene Hausſuchung zur Entdeckung von Pa: 
pieren geführt hat, woraus ſich die Anweſenheit der Herzogin 
von Berry in der Vendös ergiebt, iſt bereits gemeldet worden. 
Bei der hoher Wichtigkeit des Gegenſtandes möchte indeß ein 
Auszug aus jenem Protokolle dem Leſer willkommen ſeyn. 
Nachdem wir (nämlich der Gendarmerie Lieutenant Rougon an 
der Spitze (ines Detaſchements von 28 Mann), heißt es darin, 


die Wohnung genau durchſucht hatten, entdeckte einer der Gen⸗ 
darmen in einem Schlaf⸗Zimmer einen Schrank hinter einem 
großen Haufen Wäfche; er ſuchte die Thür zu Öffnen, und da 
ihm dies nicht gelang, ſo erbrach er ſie und fand in dem Schranke 
errn von Laubépin, der ihm ein Paar (wie ſich ſpaͤterhin ers 
wies, ungeladene) Piſtolen vorhielt. Wir bemaͤchtigten uns 
ſeiner Waffen und Papiere, und forderten ihn auf, uns bei unſe⸗ 
ren ferneren Nachforſchungen als Begleiter zu dienen. Ein 
Grenadier des 32ſten Regiments entdeckte bald darauf in einem 
Geſtraͤuche des Schloßgartens drei zugepfropfte Flaſchen; da 
ſie Briefſchaften enthielten, ſo 
Herrn von Laubé pin erich Ha der uns verficherte, daß dieſe 
Papiere ihm nicht gehoͤrten, daß vielleicht einer ſeiner Freunde 
ſie an dem Orte, wo ſie gefunden worden, verborgen gehabt 
habe, daß er ſeinerſeits aber dafür nicht verantwortlich gemacht 
werden koͤnne. Andere aͤhnliche Papiere wurden in dem Schranke, 
in welchem Herr von Laube pin ſich verſteckt hatte, gefunden, 
und da ſich aus ihnen ergab, daß dieſer Herr eine ftrafbare Kor⸗ 
41 75 mit den Feinden des Staats unterhielt, fo führten 
wir ihn gefangen nach Nantes ab, damit er dem Königl. Pro: 
kurator uͤberwieſen werde, und übergaben dem General 
Solignac aufgefundene Briefſchaſten und Aktenſtuͤcke, 59 
an der Zahl und ſo weiter. — Von dieſen Aktenſtuͤcken 
publizirt der Moniteur die nachſtehende für die Herzogin von 
Berry abgefaßte Note eines alten erfahrenen Wenders: Die im 
Namen der Herzogin von Berry in den weſtlichen Departements 
ertheilten Befehle beweiſen, daß Ihre Koͤnigl. Hoheit von Ihren 
Emiſſaͤren grundfalſche Berichte über den Zuſtand dieſer Depars 
tements erhalten, und daß jene Emiſſaͤre der Herzogin gerade das 
Gegentheil von dem gemeldet haben, was ſie zu melden beauf⸗ 
tragt waren. Es m Beben Jemand, auf deſſen Aufrichtigkeit 
man bauen kann, das Geſchaͤft übernehmen, Ihre Königl. Ho: 
heit folgende, die genaue Wahrheit enthaltende Note uͤber den 
Zuſtand des Weſtens zu überrsichen. Die Bewaffnung iſt lange 
nicht das, was fie ſeyn müßte, damit man einen Krieg mit Vor: 
theil führen könnte; fie beſteht aus den von den Englaͤndern wäh: 
rend der erſten Revolution und in den hundert Tagen an die 
Kuͤſte geworfenen Gewehren; nur die letzteren ſind brauchbar, 
aber auch ein Theil dieſer Waffen iſt fo gut wie verloren, theils 
durch Mangel an Sorgfalt, theils weil man ſie unter dem Mi⸗ 
erium Decazes und ſeit der Julirevolution verbergen mußte; 
Einige, die deren beſaßen, haben fie verkauft oder gegen Jagd: 
flinten umgetauſcht. Die jetzige Bewaffnung beſteht daher nur 
aus alten Engliſchen Gewehren und einer eben ſo großen Anzahl 
von Jagdflinten, wodurch, namentlich in den Gefechten, die 
Vertheilung der Patronen wegen des ungleichen Kalibers ſehr 
erſchwert wird. Noch mehr mangelt es an Pulver; ſeit der Juli⸗ 
reholution konnte man ſich daffelbe nur pfundweiſe und mit der 
roͤßten Schwierigkeit „ Die Patrouillen und Haus: 
uchungen machten große Vorſicht noͤthig; man mußte das Pul⸗ 
ver in hohlen Baͤumen, unter Strauchwerk, in Heuſchobern u. 
ſ. w. verbergen; die Feuchtigkeit verurſachte große Verluſte, und, 
es muß gerade herausgeſagt werden, damit die Herzogin und ihre 
Rathgeber es erfahren, in den meiſten Gegenden iſt nicht Muni⸗ 
tion genug uͤbrig geblieben, um den Krleg auch nur 14 Tage 
Gang then zu konnen. Als wir im Jahre 1815 die Waffen 
ergriffen, waren wir in derſelben Lage; damals konnten wir 
aber auf den Beiſtand Englands rechnen, welches das Meer be⸗ 
heerſckt', während wir jetzt von dort nichts zu erwarten haben. 
Alle Häuptlinge und die treuen und ergebenen Grundbeſitzer ken⸗ 
nen diſe Lage der Dinge; Jedermanzj weiß, daß wir nur dann 
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wurden ſie in Gegenwart des 


mit einiger Hoffnung auf Erfolg agiren könnten, wenn die Eu⸗ 
ropäifchen Richte die Granzen Frankreichs angriffen und das 
durch Ludwig Philipp zwaͤngen, einen Theil der zahlreichen Li⸗ 
nientruppen aus unſeren Departements zuruͤckzuziehen; Jeder⸗ 
mann weiß, daß es ſehr ſchwer werden würde, die erften Zuſam⸗ 
menrottungen zu bilden, denn uns Allen iſt es bekannt, daß die 
Royaliſten allein unmöglich die Legitimität wiederherſtellen könn⸗ 
ten, da unfere Feinde im Beſitze aller uns mangelnden Hülfs- 
mittel find. Jeder ſieht dieſe Unmöglichkeit ein, und wenn un- 
zeitige Befehle, denen wir aber dennoch gehorchen werden, uns 
wangen, die Waffen zu ergreifen, fo würden wir nur einige 
jener mit uͤbernatuͤrlichem Muthe begabten Maͤnner und einige 
Andere, die nichts zu verlieren haben, um uns verſammeln, 
während unſer ganzes Land, wenn wir, auf die ſremden Heere 
5 75 zu den Waffen griffen, in Maſſe aufſtehen und eine 
furchtbare Streitkraft ſtellen wuͤrde, da Jedermann überzeugt 
iſt, daß die Revolution einer Coalition Europa’s eben fo > 
würde widerſtehen können, als die ir del e ohne dieſe Coali⸗ 
tion etwas vermögen. Erſt wenn wir dieſe Stütze haben, wer⸗ 
den die großen Staͤdte ſich uns anſchließen; ohne dieſe aber nicht, 
wie auch ſonſt ihre Geſinnung beſchaffen ſeyn mag, denn fie wer⸗ 
den ſich nicht auf ein Unternehmen einlaſſen, für welches keine 
Möglichkeit des Gelingens vorhanden iſt. Möge die Herzogin 
ſich daher nicht durch allerdings dem Herzen ſchmeichelnde, aber 
nicht ausführbare Rathichläge blenden laſſen; wenn fie dieſen 
Rathgebern Glauben ſchenkt und uns die Waffen ergreifen laßt, 
fo wird nach einem Monate keine Vendée mehr ſeyn; die letzte 
Stüße der Monarchie wird vernichtet, alle Anführer werden ge⸗ 
fangen oder getödtet und das ganze Land wird verwuͤſtet ſeyn; 
50.000 Mann, denen es weder an Waffen noch an Munition 
c ſind zu viel gegen uns, denen es an Allem fehlt. Vielleicht 
mimt, wenn man nur die Geduld hat, ihn abzuwarten, einſt 
ein Tag, wo man Alles durch Frankreich und ohne die Fremden 
wird vollbringen können, was ohne Zweifel bei we tem beſſer 
wäre; aber dieſer u noch nicht da. Das Elend des Volkes 
in den Stätten kann kuͤnftigen Winter dieſen Zeitpunkt ſchneller 
herbeiführen; welche Anſtrengungen auch die Städte machen moͤ⸗ 
gen, es wird ihnen unmöglich ſeyn, die Bedürfniffe der brodloſen 
arbeitenden Klaſſe zu beftiebigen. zumal bei der Theurung des 
Getreides in Folge der ſchlechten Ernte. Iſt es nicht beſſer, die 
Laſt dieſes unabwendbaren Elends Ludwig Philipp tragen zu 
laſſen, ſtatt fie Heinrich V. und der a dir Herzogin 
aufzubürden, vorausgeſetzt, daß die Reſtauration noch vor dem 
Winter oder waͤhrend deſſelben bewirkt werden koͤnnte. Dieſes 
Elend laͤßt ſich durch nichts abwenden, und wenn die Reſtaura⸗ 
tion oder ein Verſuch derſelben jetzt ftattfände, fo wuͤrden unſere 
Feinde dem Volke ſagen, daß, wenn die Reftauration nicht un⸗ 
ternommen worden wäre, fir alle Beduͤrfniſſe geſorgt ſeyn wuͤr⸗ 
de, waͤhrend wir, und zwar mit größerem Rechte, zu den brod⸗ 
loſen Arbeitern, den geſchaͤftsloſen Kaufleuten, den Banquerou⸗ 
tiers u. ſ. f. ſagen konnten, daß die Schuld nur in ihrer glorrei⸗ 
chen Julirevolution und an der Regierung Ludwig 1 
liege, da die Royaliften ſich ihrem Beginnen nicht widerſetzt haͤt⸗ 
ten. Wir bitten Madame inſtändigſt, dieſe Bemerkungen in 
Erwaͤgung zu ziehen und nicht Leuten zu glauben, die ihr 
unfer Land ganz das Gegentheil der Wahrheit berichtet haben. 
Schon hat ein unzeitiges Unternehmen des Königs von Holland 
den Sturz des Miniſteriums Perier verhindert und demſelben 
fogar noch mehr Kraft gegeben, als es früher beſaß. Daſſelbe 
wird mit allen partiellen Berſuchen der Fall ſeyn, und nament⸗ 
lich mit denen der Royaliſten, gegen die ſich ſofort alle revolutio⸗ 


näre Parteien vereinigen wuͤrden, während Alle, die ſich nur bei 
einer Ausſicht auf Erfolg (und dieſe iſt einzig bei einer Unter⸗ 
gung vom Auslande vorhanden) auf unfere Seite ſchlagen 
wollen, von unſerer Sache abfallen würden. Ein Aufſtand ohne 
dieſen Beiſtand und in unferer jetzigen Lage wird, wie bereits ge⸗ 
fagt, nur die gänzliche Vernichtung ber royaliftifchen Partei zur 
olge haben, und was ſoll daraus entſtehen, wenn Frankreich 
paͤter von Europa angegriffen würde? Es wird dann keine roya⸗ 
ſſtiſche Armee mehr vorhanden ſeyn, welche die Rechte Hein: 
richs V. geltend machen könnte; die Fremden Finnen, als Sie⸗ 
ger über die Revolution, über unſere Provinzen nach Belieben 
verfügen, ohne daß Madame denſelben ihren erhabenen Sohn 
an der Spitze eines treuen Heeres zeigen kann, das bereit iſt, 
feine Rechte auf die Integritaͤt des Franzöſiſchen Gebiets zu uns 
terſtützen. Man überlege es alfo wohl; die Stellung der weſtli⸗ 
chen Departements iſt groß und ſchöͤn, weil man Furcht vor ihnen 
hat; fie halten 50,000 M. Truppen im Schach; befiehlt ihnen 
Madame, die Waffen zu ergreifen, ſo werden ſie gehorchen, aber 
nur die Geringfügigkeit ihrer Hilfsmittel dadurch an den Tag 
kiten Die Maſſen werden wegen Mangels an Waffen und Mu⸗ 
nition und ins beſondere wegen Mangels an Vertrauen zu einem 
Unternehmen, das Allen, welche die wahre Lage der Dinge ken⸗ 
nen, als thöricht erſcheinen muß, nicht aufſtehen. Mit dieſer 
vollſtaͤndigen Kenntniß unſerer Lage haben wir die von Madame 
efandten Emiſſaire beauftragt, fie zu bitten, uns erſt dann die 
Waffen für u V. ergreifen zu laſſen, wenn an der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Graͤnze die erſten Kanonenſchuͤſſe der Europäifchen 
Heere ertoͤnten, en \ 
Philipps und feiner Familie völlige ein Paris ausbrä 
und die Republik proflamirt wuͤrde — Ereigniſſe, die vielleicht 
im naͤchſten Winter durch das Elend und die Verzweiflung der 
arbeitenden und gewerbetreibenden Klaſſen eintreten konnen. 
Bis jetzt haben wir durch das Warten nur gewonnen; Viele 
öffnen jetzt die Augen, und ſehen, wie fie getäufcht worden find; 
die Erhoͤhung der Auflagen iſt, ſelbſt im Innern Frankreichs, 
von günftiger Wirkung für uns; 3 
werden mehr Schwierigkeiten finden, als die erſten, und wir 
müffen nach Allem glauben, daß wir, wenn unfere Sache ſiegen 
fol, Geduld und Vorſicht zu üben haben, vor Allem aber, daß 
wir uns nicht durch unangemeſſene Beſehle kompromittiren duͤrfen, 
die dann wieder zurückgenommen werden müßten, gleich den uns 
bereits mehrmals ertheilten, welche unfere Verfolgung veranlaßt 
und zu dem Verluſte an Munition mehr als alles Uebrige bei⸗ 
etragen haben.“ Außer dieſer Note publizirt der Courier 
rangais, und nach ihm auch das Journal des Debats 
noch, naͤchſt einigen chiffrirten Depeſchen, drei Originalbriefe 
der Herzogin von Berry, die ebenfalls bei Herrn von Laubépin 
efunden wurden. (Nr. 1 und 2 haben wir bereits mitgetheilt. 
r. 3 lautet wie folgt:) „Die Anordnungen, deren Sie in der 
mir überfandten Note erwähnen, befrüben mich. Sie werden 
ſich, m. H. des Inhalts Ihrer Depeſchen entſinnen; auf den 
Grund derſelden, und geleitet von einer Pflicht, die ich fuͤr hei⸗ 
Ig hielt, faßte ich den Entſchluß, mich der anerkannten Redlich⸗ 
keit dieſer Provinzen anzuvertrauen. Wenn ich Befehl gab, 
am 24ften d. M. zu den Waffen zu greifen, fo geſchah es, weil 
ich mich Ihrer Theilnahme verſichert hielt, und weil wir be 
ſtimmte Notizen aus dem Süden und von mehreren Punkten 
ankreichs zugegangen waren. Ich wuͤrde meine Sache für 
immer als verloren betrachten, wenn ich mich genöthigt ſaͤhe, 
dieſes Land zu fliehen, und doch muß ich mich hierzu entſchlie⸗ 
ßen, wenn nicht unverzüglich zu den Waffen gegriffen wird. 


narchie in Fa ausbraͤche 
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oder wenn in Folge der Vernichtung Ludwig 


neue Truppen⸗Aushebungen 


Mir bliebe alsdann nur uͤbrig, fern von Frankreich daruͤber zu 
weinen, das ich allzuſehr den Verſprechungen derer getraut, de⸗ 
nen zu Liebe ich Allem Trotz geboten, um die meinigen zu er⸗ 
füllen. Ich geſtehe es: der Einſichten des Marſchalls beraubt, 
iſt es mir ſchwer geweſen, einen ſolchen Entſchluß ohne ihn zu 
faſſen; ich bin aber uͤberzeugt, daß er auf einem Poſten erſchei⸗ 
nen wird, wenn er nicht bereits auf demſelben eingetroffen iſt. 
Gern hätte ich feine Rathſchlaͤge durch die Eurigen erſetzt; aber 
es fehlte mir an Zeit dazu, und ich habe daher einen Aufruf an 
Eure Hingebung und an Euren Eifer erlaſſen. Der nach ganz 
Frankreich abgefertigte Befehl, am Laſten zu den Waffen zu 

reifen, bleibt daher fin den Weſten exekutoriſch. Ich hätte 

iernach nur noch, m. H., Ihre Auſmerkſamkeit auf die Armee 
zu lenken. Sie wird unſeren Erfolg ſichern. Es iſt daher 
Pflicht, hinſichtlich ihrer alle mögliche Ueberredungskuͤnſte an⸗ 
zuwenden. Seien Sie alſo darauf bedacht, zwei Tage vorher 
meine Proklamationen und Verfügungen zu verbreiten, und 
laſſen Sie es nur dann erſt zu Gewaltmaaßregeln gegen die 
Truppen kommen, wenn Sie alle verföhnliche Schritte erſchöpft 
haben. Dies iſt mein beſtimmter Wille. bt S. Ich 
erſuche Sie, das gegenwaͤrtige Schreiben moͤglichſt bald denen 
ugehen zu laſſen, die das mir uͤberſandte unterzeichnet haben. 

ch halte es für überfläffig, Herr Marquis, Ihnen noch zu 
ſagen, wie ſehr ich auf Ihre Hingebung rechne, von der Sie 
mir ſchon ſo viele Beweiſe gegeben haben, und die mir in dieſem 
Augenblicke fo nöthig iſt. Vendee, den 18. Mai 1832. Marie 
Karoline, Regentin von Frankreich. Aus den übrigen vor⸗ 
gefundenen Piecen theilen wir nachſtehend einige Auszuͤge mit: 
„Nr. 1. Mein General, ſo eben erhalte ich von ſehr guter Hand 
Briefe aus der Vendee. Es iſt nur allzuwahr, daß einige Haup- 
ter feigherzig genug geweſen find, der heldenmüthigen Herzogin 
ihre Mitwirkung zu verweigern. Die Herzogin ſagt dagegen: 
daß, da fie eine Menge von Perſonen kompromittirt habe, fie 
auch ihr Loos theilen und nicht abreiſen werde. Mein junger 
he wünfcht ſich zu ihr zu begeben, um fie von meinen guten 

bſichten in Kenntniß zu feßen; er wurde dies thun, wenn Sie, 
mein General, darein willigen wollten. Wie die Sachen jetzt 
liegen, glaube ich, daß Sie nicht nöthig haben, einen Offizier 
von Ihrem Armee⸗Korps an die Herzogin abzufertigen ꝛc. — 
Nr. 2. Mein General, ich ſchicke Ihnen anbei den Bericht, 
der von mir kommandirten Diviſion. Der Gegenbefebl ift über- 
all noch zur rechten Zeit eingetroffen; ich bleibe indeſſen dabei, 
daß dieſer Gegenbefehl ein Unglück iſt; überall hätten wir die 
Liberalen unverſehens uͤberfallen, und unſere Mannſchaft war 
von dem groͤßten Eifer beſeelt; jetzt iſt dieſer Eifer erkaltet, und 
das Vertrauen hat abgenommen. Ich hatte ſchon Alles um mich 
geſammelt; die braven Leute gehorchten mir wie ein Regiment; 
jest fürchten fie, daß man fie bethört habe. Setzen Sie minde⸗ 
ſtens Madame und den Marſchall von die er meiner Anſicht in 
Kenntniß. Die Offiziere, die unter meinen Befehlen dienen, 
tragen mir ausdrücklich auf, Ihnen ihren Schmerz darüber zu 
erkennen au geben, daß man einen anfdeinend fo günftigen Mo: 
ment verfäumt hat. Lorour, P. S. Diele Dinte faͤllt zu 
ſchr ins Auge; ich dachte, wir bedienten uns liber der Zitronen⸗ 
ſaͤure. — Nr. 3. Mein General, fo eben erhalte ich den Ge⸗ 
genbifehl, und ſchreibe fofort nach allen Orten hin. Es iſt dies 
ein Ungluͤck, das viele Kälte verurſachen wird; aber ich muß 
gehorchen. — Nr. 4. Ich ſchicke Ihnen anbei die Abſchriſt eines 
Befehls, den ich ſo eben von Madame erhalte; Sie werden dar⸗ 
aus erſehen, daß die Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten auf 
die Nacht vom 3. auf den 4. Juni, d. 2 25 au Montag, 


* 


Teftgefeßt iſt. Bereiten Sie ſich daher vor, und ſorgen Sie da- 
für, daß der Aufſtand überall und gleipgeitig aden „Thun 
Sie in dieſer Beziehung, was Sie den Umftänden nach fr das 
Angem ſſenſte halten.“ — Durch eine Koͤnigl. Verordnung 
vom geſtrigen Tage werden die vier Departements der Maine 
und Loire, der Vendee, der niederen Loire und der beiden Sevres 
in Belagerungs⸗Zuſtand erklart. Der Bericht, in welchem der 
Miniſter des Innern bei dem Könige auf dieſe außerordentliche 
Maaßregel antraͤgt, lautet im Weſentlichen alfo: „Sire, ſeit 
Ew. Majeftät Befehl ertbeilt haben, die Bezirke Laval, Vitree 
und Chateaugontier in Belagerungs⸗Zuſtand zu verſetzen, iſt 
eine neue Thatſache, die Anweſenheit der Herzogin von Berry 
im Weſten, zur Kenntniß der 1 — gekommen. Obgleich 
es ſchon an ſich zufriedenſtellend ift, daß die Herzogin von Berry, 
nachdem fie, dem Geſetze vom 10. April d. J. zum Trotze, das 
Franzoͤſiſche Gebiet betreten, in der Vendee wie vor Marfeille 
nur Zeugin des Mißlingens der zur Anfachung des Buͤrgerkrie⸗ 
ges 2 Intriguen geweſen iſt, fo find doch der Cha⸗ 
rakter dieſes Schrittes, die Anmaßung des Titels einer Regen⸗ 
tin, der Beiſtand des Ex⸗Marſchalls Bourmont, der im Namen 
derſelben Befehle an die zu Korps Kommandeurs ernannten 
aͤupter der Chouans ertheilt, feine Proklamatlon, feine Korre⸗ 
pondenz von der Art, daß ſie es der Regierung zur Pflicht ma⸗ 
chen, zu beſonderen Maaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen, um 
die Verhaftung der Herzogin, des Herrn von Bourmont und 
ihrer Anhaͤnger um ſo ſicherer zu bewirken. Die Herzogin muß 
überall auf die verfaſſungsmaͤßige Gewalt, a mit den 
zur Vereitelung ihrer Plane gel neten Mitteln, ſtoßen. Vier 
Departements bilden den Umkreſs, in welchem die Herzogin v. 
Berry ſeit ihrer Ankunft in der Vendee einen Zufluchtsort ges 
ſucht zu haben ſcheint. Hier muß ſie eingeſchloſſen und verhaftet 
werden. Um die erforderlichen Nachforſchungen mit erhöhter 
Thaͤtigkeit zu betreiben, und den zu ergreifenden Maaßregeln 
mehr Nachdruck geben zu können, ill es daher nothwendig, jene 
vier Departements in Belagerungs Zuſtand zu erklaͤren. Als 
wir uns entſchloſſen, dieſes Mittel Ewr. Majeſtaͤt in Vorſchlag 
zu bringen, verhehlten wir uns nicht, wie wichtig es ſei, die 
Anwendung deſſelben lediglich auf die aus der . Lage 
jener Gegenden 8 A beſchraͤnken, da: 
mit der gewöhnliche Lauf der Dinge daſelbſt für Alles, was mit 
dem kontrerevolutionnairen Komplotte, den Inſurrektions⸗Ver⸗ 
ſuchen, der Chouanerie und der Verhaftung der Herzogin in 
keinem d rekten Zuſammenhange fteht, keine Störung erleide. 
In dieſem Sinne ſollen auch die General⸗Prokuratoren, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants und Praͤfekten inſtruirt werden. In der That 
kommt es vor Allem darauf an, dem Unfuge raſch zu ſteuern, 
die Entwaffnung 8 beſchleunigen, und ein warnendes Beifpiel 
zu geben. Zu dieſem Behufe müffen die kommandirenden Ge: 
nerale befugt ſeyn, Beſchluͤſſe zu faſſen und Urtheile zu fällen, 
ohne an die jetzigen fuͤr eine außerordentliche Lage der Dinge 
allzu langſamen Formen gebunden Bu ſeyn. Im Uebrigen aber 
ſollen in jenen vier Departements hinſichtlich alles deſſen, was 
mit den Unruhen in keiner Berührung ſteht, die richterlichen und 
adminiſtrativen Behörden ihren gewohnlichen Gang gehen, wäh: 
rend fie der Militair- Behörde alle dieſenigen Verfügungen zu 
uͤberlaſſen haben, die der Belagerungs⸗Zuſtand ihr fuͤr den an⸗ 
egebenen Zweck der Unterdrückung der politiſchen Unruhen bei: 
legt. Die von Ihren Miniftern zu ertheilenden Inſtruktionen 
werden in dieſer Beziehung klar, praͤcis und uͤbereinſtimmend 
lauten. Die Maaßregel an ſich wird nur von kurzer Dauer 
ſeyn; ſie hoͤrt mit dem Tage wieder auf, wo die Gegenwart der 
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185 von Berry ſelbſt jene Gegenden nicht ferner in Bewe⸗ 
gung ſetzt. Ich bin u. . w. (gez.) Montalivet.“ — Der 
Cheß der Ber Munizipal⸗Garde, Herr Carlier, iſt mit ei⸗ 
nem Polizei⸗Beamten nach der Vendee abgegangen. — Die 
Korreſpondenz aus dem Weſten, heißt es im heutigen Moni⸗ 
teur, bringt neue Details über die Verhaftungen, die in 
25 der letzten Bewegungen oder auf den Grund der in Be⸗ 
chlag genommenen Papiere ſtattgefunden haben. Auf dem 
Wege von Laval noch Sable haben junge Bauern ihre 

den Malres überliefert und große Furcht gezeigt, daß man ihnen 
keine Verzeihung fuͤr die Empoͤrung, zu der ſie ſich baben ver⸗ 
leiten laſſen, gewähren werde. Aus den Ortſchaften Entrannes, 
Arquenay und Veſoncelles ſind etwa 50 Gewehre eingegangen; 
die Gemeinde Parnier hat deren 12 eingeſandt, der ganze Bezirk, 
der unter dem Beſehle des Herrn v. Pontfarcy ſtand, hat ſich 
unterworfen; dieſer Haͤuptling irrt mit dem General Clout und 
Herrn Guéz von Meierei zu Meierei. Im Sarthe⸗Departe⸗ 
tement find die Banden zerſtreut und die Anführer faſt alle in den 
Stadtgefaͤngniſſen; Alles laͤßt eine baldige Rückkehr vollkom⸗ 
mener Ruhe erwarten. Herr v. Pignerol hat ſeine 200 Mann 
ſtarke Bande ſelbſt aus einander gehen laſſen, indem er den 
Leuten fagte, ihre Sache fei fur immer verloren. Im Bezirke 
von Sables iſt Alles ruhig, und die Aufruhrpläne ſcheinen auf⸗ 
gegeben zu ſeyn. Die Herren v. Chieverd, Mesnard und ihre 
am 23ſten v. M. mit den Waffen in der Hand gefangen genom⸗ 
menen Mitſchuldigen ſind unter guter Bedeckung in Niort an⸗ 
gekommen. Die Druckerei der Wittwe Front, in Rennes, iſt 
wegen Uebertretung der Geſetze verſiegelt worden. — Der in 
Nantes erſcheinende Ami de la Charte meldet: Wir glau⸗ 
ben, daß die Herzogin ſich gegenwaͤrtig in einem der alten 
Schlöffer der Vendee aufhält. Die Punkte, auf denen fie haupt⸗ 
laͤchlich den Aufftand organifirt, find die Departements der Ven⸗ 
die, der beiden Sevres, der Maine und Loire und der niedern 
Loire; nur um über das wahre Ziel zu täufchen, find in 
den Departements der Sarthe und Mayenne einige Unruhen 
ausgebrochen. Die große Bewegung ſollte am Laſten 1 1 
aber die Anordnungen des General Solignac und die Verhaf⸗ 
tung einiger Karliſtiſchen Haͤuptlinge haben eine Vertagung des 
Planes u Beige gehabt. Der in feinem Schloſſe la Charliere 
verhaftete Hr. von Laube pin war unter der Reſtauration Unter⸗ 
Militair⸗Intendant in Nantes; er war jetzt von der Herzogin 
von Berry zum General⸗Intendanten der Koͤnigl. Armeen im 
Weſten ernannt; unter den bei ihm gefundenen Papieren befin⸗ 
den ſich Briefe des Marquis von Coislin, der darin als General⸗ 
Lieutenant der Königlichen Armeen des Weſtens bezeichnet wird. 

Außer Herrn Dupont von der Eure ſind noch zwei Depu⸗ 
tirte dieſes Departements, die Herren Legendre und Bioche, fo 
wie ferner die Herren Laurence (Departement der Halden), 
Boyer⸗Pinreleau (Gard), 5 und Bricqueville (Beide De⸗ 
putirte des Departements des Kanals), dem Manifeſte der Op⸗ 
chen beigetreten; dieſes zaͤhlt alſo jetzt im Ganzen 56 Unter⸗ 
riflen. g a 
Es ſind Befehle ertheilt worden, den Marſchall Bourmont, 
wenn er gefangen genommen werden ſollte, in 24 Stunden ver⸗ 
urth ilen und das Urtheil vollſtrecken zu laſſen. Dieſelben Bes 
fehle ſind in Betreff der Herzogin ertheilt worden, nur wird ihre 
Strafe in ewiges Gefängniß verwandelt werden. 
Paris, vom 5. Juni. Die geſtrige Poſt, heißt es im Mo⸗ 

niteur, hat von den verſchiedenen Punkten des Weſtens nur 
befriedigende Nachrichten überbracht. Die Ruhe ſtellt ſich wie⸗ 
der her; die Nachforſchungen werden ſortgeſetzt; die Muthloſig⸗ 
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keit nimmt unter den Anhängern der vorigen Regierung immer 
mehr überhand. Das General⸗Conſeil des Departements der 
Niederen Loire hat den Beſchluß gefaßt, die Regierung um Ver⸗ 
ſetzung des Departements in den Bela 7 1 5 — zu bitten; 
die in dieſem Geſuche angegebenen Gründe ſtimmen auf eine 
merkwürdige Weiſe mit denen des geſtern mitgetheilten Berichts 
an den König uber in. Ueber das Reſultat er wichtigen Haus⸗ 
ſuchungen, die gehalten worden find, iſt nichts Neues eingegan⸗ 
gen; ohne Zweifel werden wir in einigen Tagen naͤhere Angaben 
erhalten. In Nantes find bei dem Advokaten Guibour Nach: 
uchungen angeſtellt worden, deren Reſultat mit dem Inhalt der 
bel Herrn v. Laubepin gefundenen Papiere überelnſtimmt; 
Herr Guibour iſt verhaftet. — Der Ami de la Charte ſchreibt 
aus Nantes vom 2ten d. M.: Die Behörde hat Beſehl zur 
Verhaftung des Pairs Marquis von Goislin ertheilt, der den 
Titel eines General⸗Lieutenants der Königl. Armeen des Weſtens 
für Heinrich V. angenommen hat. Seit dem Kampfe bei Laval 
haben drei Gefechte ſtattgefunden, eines davon zwiſchen Gravelle 
und Vitré, wo 60 Mann einige hundert Chouans, welche einen 
Pulvertransport erwarteten, in die Flucht ſchlugen; 4 Soldaten 
wurden getoͤdtet, von den Chouans blieben 2 af dem Platze, und 
30 wurden ſchwer verwundet gefangen genommen. Am 3often 
kam es zwiſchen Vitre und Guerche zu einem Gefechte, in wel⸗ 
chem die Chouans geſchlagen wurden und eine Menge von Tod⸗ 
ten auf dem Platze zurückließen; auch die National-Garde von 
Vitré verlor mehrere Todte und Verwundete. Die Chouans 
waren von Herrn v. Onfroy, einem ehemaligen Artillerie⸗Offi⸗ 
zier, angeführt, der ſich jetzt General nennt und ſeine beiden 
Söhne zu Adjutanten hat. Faſt alle Edelleute und alle Chouans 
ſind ins Feld gerückt und zwingen die jungen Leute, zu marſchi⸗ 
ren. Zweihundert junge Leute von hier ſind gegen die Chouans 
ausgerüͤckt. Die hieſige Rechtsſchule verlangt ebenfalls, zu mar: 


ſchiren; 200 National Gardiſten werden noch mobil gemacht. — 


Der Breton vom Sten d. meldet aus Savenay vom 1. Juni: 
Das Schloß Carheil, welches von der Familie Coislin bewohnt 
wird, iſt von den Truppen umzingelt. Saͤmmtliche Paͤchter 
ind zu ihren Nachbarn in Pleſſe gegangen, um ſie gegen die 
8 aufzuwiegeln; alle Waffen wurden nach Carheil ge⸗ 
bracht; die ſich meldenden jungen Leute mußten ihre Namen bei 
einem green Belliot abgeben, wo ein Unbekannter eine Liſte 
aufnahm. Seit langer Zeit wurden bei dem Marquis von Cois⸗ 
lin geheime Verſammlungen gehalten; der Auſſtand ſollte mor⸗ 

en Abend oder ſpaͤteſtens am Sonntage ausbrechen. Es lag im 

lan, alle Maͤnner der Umgegend von 18 bis 60 Jahren unter 
die⸗Waffen treten zu laſſen, Pleſſé zum Aufſtande zu bewegen 
und auf Savenay und von hier aus auf Nantes zu marſchiren. 
Man will viel Fremde, namentlich Schweizer, geſehen haben, 
die auf dem Schloffe beherbergt wurden. — Daſſelbe Blatt 
enthält folgende Details über das Gefecht bei Vergeal, in wel⸗ 
chem die Chouans zum erften Male einige disziplinirte Streit: 
kraͤfte entwickelten: Am 31. Mai trafen 80 Mann der National⸗ 
Garde von Vitré und 40 Mann Linientruppen auf der Haide 
von Touchenaux mit einem 500 Mann ſtarken Corps von 
Chouans zuſammen, die theils in einem Kaſtanien⸗Gebuͤſch, 
theils im Haidekraute verſteckt waren; ſogleich begann 
ein heftiger, aber hoͤchſt ungleicher Kampf; zum Gluͤck für die 
Truppen und National⸗Garde kam ein Volligeur⸗Detaſchement 
von 100 Mann herbei, und ſchlug die Chouans völlig auf das 
Haupt; auf Seiten der Unſerigen wurde ein Soldat getödtet 
und ſechs National⸗Gardiſten verwundet; die Chouans ließen 
25 Mann auf dem Platze; viele Verwundete von ihnen find ent⸗ 
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kommen, unter ihnen einer der Anführer, der einen reichen De⸗ 
gen auf dem Schlachtfelde zurüuͤckgelaſſen hat; ſein Name iſt noch 
nicht bekannt; vermuthlich iſt es ein Herr v. Onfroy. Es find 
bereits fuͤnf Wagen mit Todten und Verwundeten in Rennes an⸗ 
gekommen; unter den erſteren befindet ſich ein Herr v. Moine⸗ 
rie. — Die Nachrichten aus dem Departement der Sarthe lau⸗ 
ten günftig, in dem der Mayenne find mehrere Banden aufgelöft 
und die jungen Leute in ihre Wohnſitze zurückgekehrt. — Fol⸗ 
endes iſt der weſentliche Inhalt der Inſtruktionen, die der 
riegs⸗Miniſter an die in den Departements der Niederen Loire, 
der beiden Sevres, der Vendée und der Maine und Loire kom⸗ 
mandirenden Generale hinſichtlich der Vollziehung des — 4 
rungs⸗Zuſtandes geſandt hat: Durch die Erklaͤrung in den 
lagerungs⸗Zuſtand wird die Militair Behoͤrde von Rechts we 
mit den Beſugniſſen bekleidet, die in gemöhnlichen Zeiten den 
Civil⸗Behoͤrden, den adminiſtrativen ſowohl als den richterlichen, 
zuſtehen. Doc) fol die Militair⸗Gerichtsbarkeit nur auf dieje⸗ 
nigen Falle und Thatſachen Anwendung finden, die ſich ſpeziell 
auf die Inſurrektion, auf die Banden, die Falſchwerberei, Ver⸗ 
leitung der Truppen, ungeſetzliche Anwendung der bewaffneten 
Gewalt, Plünderung und Verwuͤſtung beziehen. Die Juſtiz⸗ 
behörden erhalten ihre Gewalt in allem, was nicht politiſche Ver⸗ 
brechen Perle: Demgemaͤß haben Sie die beſtimmteſten Be⸗ 
ehle zur Aufſuchung und Verfolgung der Urheber und Beguͤn⸗ 
iger der Inſurrektiön, weß Standes fie auch ſeyn mögen, zu 
eriheilen; dieſelben find überall, wo fie ergriffen werden, in Haft 
zu nehmen. Insbeſondere richten Sie die thätigften Verfolgun⸗ 
gen 1 die Herzogin von Berry und den Grafen von Bour⸗ 
mont, fo wie gegen deren Anhänger und Mitſchuldige; Sie find 
zu Ende bevollmächtigt, überall Hausſuchungen anftellen zu 
laſſen. Nach einer Hinweiſung auf die Geſetze, welche bei der 
Zuſammenſetzung der Kriegsgerichte zu beobachten ſind, heißt es 
weiter: Die Kompetenz dieſer Gerichte dehnt ſich auf die Unters 
ſuchung und Beſtrafung der oben angegebenen politiſchen Ver⸗ 
ie aus, und wird durch die allgemeinen Rechtögrundiäge be⸗ 
immt; jedes politiſche Vergehen oder Verbrechen kommt vor 
das Krlegsgericht, in deſſen Reſſort es begangen worden iſt. 
Das Prozeß⸗Verfahren iſt nach den Vorſchriften des Geſetzes 
vom 13. Brumaixe und nach den übrigen geſetzlichen Formen zu 
leiten. Appellations⸗Geſuche gegen die Urtheile der neuen 
Kriegsgerichte find vor das Reviſions⸗Gericht der Militaͤr⸗Divi⸗ 
ſion, in welcher das Departement liegt, zu bringen, und in der 
fab in den Form zu entſcheiden. Eben ſo ſind die Urtheile 
elbſt in den üblichen Formen zu erlaſſen. Bei der Anwendu 
der Strafgeſetze iſt nicht aus den Augen zu laſſen, daß auch die 
Militair⸗Gerichte auf das gewöhnliche Straf⸗Geſetzbuch rekurri⸗ 
ren koͤnnen. Bei der Vollziehung der Urtheile find die el 
chen Friſten ſtreng zu beobachten. Ein anderer Zweck der Er⸗ 
klaͤrung dieſer Departements in den Belagerungs⸗Zuſtand iſt 
die ſchnelle Entwaffnung aller darin liegenden Gemeinden; 
ausgenommen find jedoch die National⸗Garden, die ſich d 
ihren Eifer bei Bekämpfung der Chouans ausgezeichnet ha⸗ 
ben. Die widerſpenſtigen Rekruten ſind nach Maaßgabe 
ihrer Straffälligkeit und Theilnahme an dem Aufſtande entwe⸗ 
der vor die Kriegsgerichte zu 5 oder der Gendarmerie zu uͤber⸗ 
geben, welche dieſelben zu ihrem Armeekorps abführen fol. — 
Sie werden mich, heißt es am Schluſſe, unverzuͤglich von allen 
zur Vollziehung gegenwaͤrtiger Inſtruktion getroffenen Maaß⸗ 
regeln in Kenntniß ſetzen und übrigens die nöthigen Anordnun⸗ 
gen treffen, damit die Ruhe waͤhrend dieſer Operationen nicht 
geſtoͤrt, und, wenn irgend ein Verſuch zu Unruhen gemacht 


wuͤrde, derſelbe ſofert durch die Gewalt der Waffen unterdruͤckt 
werde. — Das Journal de Maine et Loire vom 2ten d. 
enihaͤlt . — bei dem verhafteten Herrn von St. Martin ge⸗ 
fundenes 

Martin. 


l au uns übertretende Soldaten wuͤrden nach brendigtem Kriege 
den Abſchied erhalten, wenn ſie es verlangten. Setzen Sie ſich 


üble, fe ich Ihnen geſtern eh beſtaͤti⸗ 


Volksfreunde hören, als ein La Menſch von Polizeidienern 


des . nahm der Wagen kei⸗ 
nen andern Weg. Dieſes Vorhaben, dem er ſich widerfetzte, 
gab den Anlaß zu dem Einhauen der Dragoner, welche von dem 

rſenal daherſprengten, und gerade dahin, wo eine Menge De⸗ 
putirte und Generale ftanden. Um die Cavallerie zurückzudraͤn⸗ 
gen, ſchoſſen die jungen Leute mit ihren Piſtolen; die Drago⸗ 
Aer erwiederten das Feuer. Nun ging die Unordnung vollends 
an. Frauen und Kinder wurden mit Füßen getreten und ver⸗ 
wundet; die Menge drückte und draͤngte nach allen Seiten und 
Nichtungen bin. Die Dragoner mußten anfangs weichen, 


effizier, der im 
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wurden aber bald von den Carabiniers unlerſtüͤtzt, und 10 
geſellte ſich noch die dem Zuge folgende Infanterie zu ihnen. Es 
war halb ſechs Uhr. Um 7 Uhr war ganz Paris von allem un 
terrichtet. Die Freunde der Republik fingen an, ſich mehrer 
Poſten zu bemeiſtern. Die Pulverkammer vom Boulevard de 
1 Hopital, die von 2 oder 3 Soldaten bewacht wurde, ward au⸗ 
genblicklich weggenommen. Einige Municipalgarden wurden 
herbeigerufen. Sie verloren ihren Hauptmann, den ein Flin⸗ 
tenſchuß dahinſtreckte. — Die Polytechniker drangen mit Ge⸗ 
walt aus ihrer Schule, und ſchloſſen ſich ſogleich an die Studen⸗ 
ten und an das Volk an. Mehre von ihnen ſind geſtern 
Abends noch und heute früh feſtgeſetzt worden. — In 
mehren Quartieren hörte man die Trommeln rühren, um 
die Nationalgarden herbeizurufen; in andern kamen die Trom⸗ 
melfchläger nicht durch. Nur wenige Natjonalgarden ſtellten 
ſich anfangs ein; in manchen Legionen, die 5 bis 7000 M. zaͤhl⸗ 
ten, bemerkte man kaum 4 bis 500. In der Nacht wurden 
mehre Barrikaden weggenommen, nachdem von beiden Seiten 
ü ic worden. Im Ganzen wenig Todte. Die Tri⸗ 
büne iſt nicht blos weggenommen, ſondern ihre Kann find zer⸗ 
ſchlagen worden. Die Quotidienne und der Courr. d. Elekt. 
wurden eben ſo behandelt. Daſſelbe, heißt es, iſt mit dem 
National geſchehen. Der Polizeikommiſſair war bei dieſer Ex⸗ 
pedition immer von 2 Compagnieen Infanterie begleitet. Ein 
Gerant eines dieſer Blätter hat ſich zu Hrn. Gisquet (Polizei⸗ 
praͤſekt) begeben, der ihn zornig empfing. Man glaubte, daß 
Paris in Belagerungszuſtand berſetzt ſei. Es iſt ſchwer, über 
dieſe traurigen Umftände irgend ein Urtheil zu fällen. Es heißt 
Karliſten wären dabei im Spiele. Sicher iſt, daß fie geſtern 
viel Geld ausgetheilt haben. Ein Individuum, das Mitglied 
einer Volksgeſellſchaft und zugleich Vertrauter der Polizei iſt, 
geſtern einem hohen Beamten 12,000 Fr. uͤberbracht, die er 
zum Vertheilen bekommen hatte. In allen Gruppen ſah man ge⸗ 
wiſſe mit Geld beladene Menſchen, die 30 bis 40 Sous per Mann 
vertheilten. Geſtern ging in der Rue⸗Montmartre ein bewaff⸗ 
neter Haufe mit der weißen Fahne an der Spitze. Ein Republi⸗ 
kaner, über die Allianz mit den Karliſten befragt, hat geant⸗ 
wortet: Wir bedienen uns der Henriquinquiften, um ihnen 
hernach Flintenfeuer zu geben. — Auch unter den Truppen 
wurden Verſuche gemacht, fie für die Karliſten zu gewinnen, 
allein vergebens. Nichts kann den Eifer malen mit welchem 
die Soldaten gegen die Barrikaden marſchiren. Ein Dragoner⸗ 
r Yrgenblice eines Angriffs zu Gunſten des legi⸗ 
timiſtiſchen Praͤtendenten ſprechen wollte, wurde von den Sol⸗ 
daten entwaffnet und in die naͤchſte Mairie gebracht. Dieſen 
Morgen wurden viele Studirende, Polptechniker und Vorftäd- 
ter gefangen genommen, letztere im erbaͤrmlichen Aufzuge. Der 
König und der Herzog von Nemours ritten aus und wurden 
zemlich gut empfangen. Nachſchrift. Die ſich Schlagenden 
eben keinen Pardon. (4 Uhr.) Gegenwärtig wird noch ge⸗ 
hoffen, Die Deputirten find bei Hrn. Laffitte verſammelt. 
Laffüte, O. Barrot und Mauguin find noch in dieſem Augen⸗ 
blicke beim Könige. Eine Menge Gerüchte gehen um; allein 
es iſt nicht möglich, das Wahre zu finden. Die polytechnifche 
Schule iſt aufgelöͤſt. Die Rechtsſchule und die Arznei⸗Fakultät 
ſind geſchloſſen. — Man glaubt, daß der Suͤden und Weſten 
mit der hieſigen Bewegung in Verbindung ſtehe. 


Straßburg, vom 6. Juni. Heut iſt folgende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Paris vom 6. Juni, Mittags hier en 
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fen: In ganz Poris herrſcht Ordnung: die vereinten Factio⸗ 
nen ſind niedergeſchlagen worden. Die Regierung trifft ent⸗ 
ſcheidende Maaßregeln gegen die Urbeber und Mitſchuldigen der 
Inſurrection. Die Nationalgarde von Paris und der Bann⸗ 
meile haben nebſt den Linientrüppen iore Pflicht trefflich erfüllt. 
— Die Karlsruher Zeitung” fagt mit Bezug auf den neueſten 
Aufſtand in Paris: Dieſe Empörung iſt eine merkwuͤrdige Er⸗ 
ſcheinung ſchon aus dem Grunde, weil ſie in ihren Mitteln 
vollkemmen der belgiſchen Umwälzung gleicht. Denn auch in 
Belgien hatte ſich eine Fatholifch-liberale Union gebildet, die aus 
Anhängern der Prieſterſchaft und des Republikanismus beſtand, 
und nur in ihrer Vereinigung Kraft genug hatte, die Regierung 
zu ſtürzen. Eine ſolche Verbindung hat in Frankreich einen weit 

rößern Maaßſtab, und darum auch eine größere Wichtigkeit. 

och weiß man nicht, ob in dem Aufruhr der Vendee dieſelben 
Elemente wirken. Die Kuͤhnheit der Parteien iſt offenbar mit 
Perier's Tod gewachſen, und beweiſt deutlich, daß an feiner 
Perſoͤnlichkeit das Meiſte gelegen war. 


Großbritannien. 


Parlamentsverhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
von 4. Juni: Nachdem noch viele andere Bittſchriften, meiſtens 
iu Bezug auf Irland, überreicht worden waren, trug Graf Grey 
auf die dritte Leſung der Reformbill an. Graf von 
Winchilſeag erhob ſich und ſprach, anſcheinend wegen koͤrper⸗ 
licher Schwaͤche, mit großer Anſtrengung. Er beweinte es, daß 
er den Tag habe erleben muͤſſen, an welchem das Vaterland von 
feiner Höhe derade werde. Der heutige Abend werde den 
erſten Akt des unglückſeligen und blutigen Trauerſpiels ſchließen, 
und diejenigen, die den letzten Akt deſſelben erleben würden, duͤrf⸗ 
ten von dem Sturze der Monarchie zu et haben. Eine 
Verfaſſung, unter der das Land den Gipfel des Wohlſtandes er⸗ 
reichte, werde jetzt dem Ehr 5 einiger Wenigen zum Opfer ge⸗ 
bracht. Dieſe Verfaſſung 2 e das Land in den Stand geſetzt, 
dem von Frankreich ausgegangenen Geiſte der Revolution und 
der Treuloſigkeit zu widerſtehen, der jetzt leider auch hier ſchon 
ſich zu zeigen anfange; dieſe Verfaſſung habe einen erlauchten, 
jetzt nicht hier anweſenden, 9 in den Stand a die ſtol⸗ 
zen Banner Englands auf den Wällen von Paris aufzupflanzen 
und Frankreich von dem Tyrannen zu befreien, der damals die 
Geſchicke von Europa beſtimmte. Was ſolle er nun dazu ſagen, 
da er dieſe Verfaſſung zu Boden getreten ſehe? Als der edle 
Graf (Grey) die Zügel der Regierung ergriffen, da habe er 
(Graf W.) ihm ſeine Unterſtuͤtzung angeboten; denn er haͤtte 
das größte Vertrauen zu ſeinen Talenten und zu ſeiner Liebe der 
Landes⸗Inſtitutionen gehabt. Leider habe er ſich jedoch getäufcht. 
Der edle Graf habe die Verbreitung aufrührerifcher und revolu⸗ 
fionnairer Lehren und Handlungen indirekt dadurch begünftigt, 
daß er keine Schritte gelhan, um fie zu unterdrücken. Keine 
eben fo lange Periode gäbe es in der Geſchichte dieſes Landes, in 
der es, wie in der des jetzigen Miniſteriums, fo viele Unfälle er⸗ 
fahren habe. Von dem Prinzipe der Nicht⸗Intervention ſey ab⸗ 
gegangen worden, wiewohl der gegenwaͤrtige Monarch, welcher 
das Szepter von Portugal fuͤhre, ein eben ſo gutes Recht habe, 
zu einer ſolchen Würde erwaͤhlt zu werden, als der gegenwartige 
Souverain von Frankreich. Die Reform, ſagte der Redner 
chließlich, ſey blos eine Maske, um in England eine demokrati⸗ 
che Regierungsform zu Stande zu bringen. Als nach dem Vor⸗ 
trage des Grafen v. Winchilſea mehrere Mitglieder verlangten, 

daß die Debatte geſchloſſen werde, erhob fich der Graf v. Ha r⸗ 
rowby und fragte, ob man das Britiſche Oberhaus etwa in 


den Divan des Sultans oder in eine Verſammlung von Stum⸗ 
men verwandeln wolle? Der eben vernommene Vortrag ferr 
doch wohl einer Erwiederung werth, und er ſelbſt, der, ſeitdem 
der Gang der Sache eine ſolche Wendung genommen, den groͤß⸗ 
ten Widerwillen bekommen, ſich hier vernehmen zu laſſen, koͤnne 
doch nicht unterlaſſen, 4 7 dem Augenblick der Entſcheidung 
noch einmal ſeine gan einung Über die Bill auszufprechen. 
Er entwickelte zunaͤchſt, welchen Plan er früher gehabt habe, die 
Bill zu amendiren, und ſuchte zu zeigen, wie die gegenwaͤrtige 
G derſelben ſogar gegen das Verſprechen des edlen Grafen 
Grey), welcher geſagt, daß ſie im Ausſchuſſe einigen etwa nö⸗ 
thigen Modifikatſonen unterliegen ſolle, zu Stande gekommen 
ſey. Er beneide indeſſen den Sieg des edlen Grafen eben fo we⸗ 
nig als die Mittel, durch die dieſer Sieg erlangt worden. Die 
9 hätten die Krone und das Oberhaus mit Füßen getre⸗ 
ten; fie hatten jedoch zu gleicher Zeit eine Macht geſchaffen, die, 
wenn die gehoͤrige Zeit gekommen ſeyn werde, wiederum ſie mit 
Füßen treten würde. „Bei unſerem vorgeruͤckten Alter“, fügte 
der Redner hinzu, „iſt kaum zu erwarten, daß wir, der eßle 
Graf und ich, die Folgen dieſer Maaßregel erleben werden. Sol⸗ 
len wir jedoch auch ferner unter einer freien Regierung leben, 
ohne dem Despotismus der politiſchen Unjonen als Sklaven zu 
dienen, ſo muß bald etwas Wirkſames gethan werden; denn es 
möchte ſonſt nicht blos jeder andern Verwaltung, ſondern auch 
ſelbſt der des edlen Grafen ſchwer werden, dieſes Land auf irgend 
eine Weiſe zu regieren.“ Der Redner ſprach ſchließlich noch die 
Hoffnung aus, daß die geſunde Vernunft des Engliſchen Volkes 
das Boͤſe, welches die Reformbill mit ſich führe, werde zu mil⸗ 
dern willen; es ganz zu befeitigen, wäre unmd. lich, denn es 
gäbe zwar manchen ſtarken Magen, der das Gift in eine naͤh⸗ 
rende Speiſe zu verwandeln wiſſe, doch duͤrfe das Gift nicht in 
allzuſtarken Doſen, wie es hier geſchaͤhe, gereicht werden. — 
Graf Grey erwiederte, er ſey bereit, gegen jeden Angriff ſich 
zu vertheidigen. Er ſey uͤberzeugt, daß ſein Verfahren nicht blos 
von der Mik⸗, ſondern einſt auch von der Nachwelt gebilligt wer⸗ 
den wurde, an welche der vorige Redner appellirt habe. Keine 
böswillige Abſicht, kein unbeſchraͤnkter Ehrgeiz und kein unwuͤr⸗ 
diges Motiv werde ihm ſicherlich bei feinem pflichtmaͤßigen Ver: 
fahren, deſſen ganze Verantwortlichkeit er gern trage, zur La 
gelegt werden. Die vorliegende Maaßregel fey nun bereits fo 
vielfältig und von allen Seiten im Parlament erwogen worden, 
daß es kaum noͤthig ſey, noch einmal zu ihrer Vertheidigung aufs 
zutreten. Graf Grey ging nun nochmals ſein ganzes Verfah⸗ 
ren von dem Augenblick an, da er in das Minifterium eingetre⸗ 
ten, bis zum jetzigen Zeitpunkte, einzeln durch. Unter Anderem 
ſagte er: „Das Recht der Pairs⸗Kreirung ift keine neue Lehre, 
und die einzige Frage, um die es ſich handelte, war, ob die 
Dringlichkeit der Umſtände von der Art ſey, daß die Verwal⸗ 
tung dieſen Weg einſchlagen muͤſſe Nun pa e ich aber: 
ſoll wohl ein verſtaͤndiger Mann, und zwar ein ſolcher, dem 
das Wohlſeyn und die Sicherheit des Staates anvertraut find, 
ſo lange warten bis die Gefahr ſchon wirklich da iſt? Sobald 
er die Gefahr kommen ſieht, iſt es dann nicht die Pflicht eines 
vorſichtigen, weiſen und getreuen Dieners der Krone, bei Zeiten 
Schritte zu ihrer Abwendung zu thun? Die Minifter, welche 
auf die Gefahr ſehen mußten, die eine Verwerfung der Maaß⸗ 
regel herbeifuͤhren wuͤrde, welche auf die bereits vorhandenen und 
taͤglich durch Zoͤgerung ſich noch vermehrenden Uebel, fo wie auf 
den Stand der öffentlichen Meinung ſehen mußten, hatten keine 
andere Wahl, als — ihre Abdankung einzureichen. Durch die 
in dieſem Hauſe erfolgte Abſtimmung war den Miniſtern die 
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Leitung der Bill genommen worden, und dieſe Maaßxegel, mit 
der ich erklaͤrt hatte: ſtehen oder fallen zu wollen, war ihrer Ver⸗ 
ſtuͤmmelung nahe. Hätten aber die Miniſter wohl dieſer taͤgli⸗ 
chen Niederlage ihres Prinzips ruhig zuſehen koͤnnen? “ — Der 
Redner fragte darauf, wie man den Schritt, den er darauf ge⸗ 
t an, fo darfiellen koͤnne, als hätte er die Krone mit Füßen ge 
ceten. „Wie hätte ich wiſſen ſollen“, fügte er hinzu, „daß die⸗ 
jenigen, die von mir und meinen Kollegen 2 775 daß wir un⸗ 
fern Aemtern nicht gewachſen feyen, doch ſelbſt fo völlig außer 
Stande ſeyn wuͤrden, eine neue Verwaltung zu bilden? Wenn 
die Wirkung der öffentlichen Meinung von der Beſchaffenheit 
war, daß fie es zwar für ihre Pflicht hielten, ihren Souverain, 
der von feinem Miniſterium verlaſſen war, zu unterſtützen, fie 
aber dennoch vor einer ſolchen Aufgabe zurüͤckſchreckten, ſo ſcheint 
es mir, als hätten fie gar kein Recht, die Miniſter darum anzu⸗ 
klagen, daß ſie auf ihre Aemter verzichteten, welche ſie nicht im 
derſpruche mit ihren Grundfägen und der öffentlichen Mei⸗ 

nung zum Trotz behalten wollten. — Nachdem der Minifter ſei⸗ 
nen Vortrag beendigt hatte, nahm Lord Wharncliffe noch 
einmal das Wort. Die Abſtimmung fand hierauf ſtatt, und es 
ergaben ſich 

gu die dritte &funz . . . . 106 Stimmen 

egen dieſelbe 2 

Mithin Majoritaͤt für die dritte Leſung 84 Stimmen. 

Auch die Frage: ob die Bill paſſiren ſolle, wurde ſo⸗ 
dann genehmigt. Mehrere Lords ſchuͤttelten dem Grafen v. Grey, 
um ihm zu dem Erfolge der Bill Glück zu wünfchen, die Hand, 
doch fand kein anderes Zeichen der Beifallsbezeigung ftatt. Das 
Haus vertagte ſich bald nach 9 Uhr. 

Unterhaus. Sitzung vom 4. Juni. Hr. Barin 
fragte, ob es die Abſſcht des len Lord Althory) Fender z 
in dieſer Seſſion noch irgend eine Bill in Betreff der Ruſſiſch⸗ 
alländifchen Anleihe einzubringen, und ob es wahr ſey, daß 

gland eine Verpflichtung übernommen habe, den Deutſchen 

zen, der den Griechiſchen Thron beſteigen ſolle, mit einer 
bedeutenden Geldſumme zu unterflügen? Lord Althorp er: 
wiederte in Bezug auf die erfte Frage: daß, da Rußland jest: in 
die Trennung Belgiens von Holland gewilligt habe, ein neuer 
Vertrag in Betreff der Ruſſiſchen Schuld zwiſchen England und 
Rußland aach bene aber noch nicht ratifizirt worden ſey; ſo⸗ 
bald dies geſchehen, würde er ſolchen dem Haufe vorlegen. Die 
der Rufe würde übrigens bis zu dieſem Zeitpunkte die Zahlun 
der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Schuld ſuspendiren. (Hört, hört 19 
Auf die zweite Frage könne er nicht antworten, da die darauf 
Bezug habenden Unkerhandlungen noch nicht beendigt waͤren. 
London, vom 5. Juni. Von dem großen Feſte b:i der 
Baronin Howe find Ihre Majeftäten nach Windſor zuruͤckge⸗ 
kehrt, wo Höchfidiefelben am Sonnabend den Beſuch Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Adalbert von Preußen und des Barons und 
der Baronin v. Bülow en Am Sonntag Vormittag 
waren die in Windſor in Garniſon ſtehenden beiden Garde ⸗Re⸗ 
imenter auf dem Platze vor dem Schloſſe in Parade aufgeſtellt. 
. Nachdem dieſelben mehrere Evolutionen ausgeführt hatten, defi⸗ 
lirten fie vor Ihren Majeſtaten und dem Prinzen Adalbert von 
Preußen vorüber. — Der Lordkanzler verließ geſtern Abend das 
Oberhaus nicht vor 11 Uhr Abends, und dennoch hatte ſich zu 
dieſer Zeit, trotz aller Anſtrengungen der Polizei, eine n 
Smenge vor dem Eingange des Hauſes verſammelt, und 
als Se. Herrlichkeit im Wagen ſaß, wollte man mit Gewalt die 
Pferde abſpannen und den Wagen im Triumph weiter ziehen. 


ne 
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Dies wurde indeß verhindert, und ber Lordkanzler fuhr unter 
donnerndem Jubel des Volkes raſch davon. — Es werden große 
Vorbereitungen gemacht, um den König, wenn er ſich im Staate 
nach dem Parlamente begiebt, um der Reformbill feine Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, auf das feſtlichſte zu begrüßen. Zwiſchen dem 
Palaſte und den Houſe⸗Guards ſollen, wie es heißt, 6 Triumph⸗ 
Pforten errichtet und bei jeder ein Muſikchor aufgeſtellt werden. 
In den Zwiſchenraͤumen ſollen fo viel Fahnen mit Emblemen 
aufgepflanzt werden, als die Bill Klauſeln hat, und dem Ein: 
gange des Oberhauſes gegenüber ſoll die Einleitung zu der Bill 
mit goldenen Buchſtaben auf einem Banner von rother Seide 
zu leſen ſeyn. Es iſt eine beſondere Kommiſſion zur Anordnung 
und Leitung der Feierlichkeiten niedergeſetzt worden. 
Geſtern fand in Hampſtead das Leichenbegaͤngniß des ver⸗ 
ſtorbenen Sir James Mackintoß ftatt. Unter den Leidlrage nden 
bemerkt man den Lord⸗Kanzler, die Herzoge von Bedford und 
Devonfhire, Marquis von Lansdowne, die Lords Holland, 
Carlisle, Dover, Sir Rob. Inglis, u. ſ. w. — Aus Ports⸗ 
mouth wird vom Eten d. gemeldet: De. „Briton“ von 46 Ka⸗ 
nonen hat geſtern den Hafen verlaſſen und iſt heute Nachmittag 
von hier abgeſegelt. um ſich dem Geſchwader vor Liſſabon anzu: 
ſchließen. Der „Talavera“ von 74 Kanonen iſt, nachdem er die 
Umſchiffung der Marine⸗ Artillerie auf den „Romney“ bewerk⸗ 
ſtelligt hat, nach Spithead zuruͤckgekehrt. 5 
In Irland verharrt das Volk in ſeiner Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die Einrichtung des Zehnten, und Alles ſcheint darauf hin⸗ 
uweiſen, daß es der Regierung eben ſo wenig gelingen wird, 
ahlung zu erhalten, als es fruͤher der Geiſtlichkeit gelungen iſt. 
m 
en, gepfaͤn ieh von Reiterei und Ge egleiten 
muß a das Volk ſich 30 — 50,000 Mann ſtark bei der Ver⸗ 
ſteigerung findet, und, ohne eine dab polizeiwidrige Hand: 
lung zu begehen, bloß verhindert, daß irgend einer bietet, und 
man das Vieh den Eigenthümern zuruͤckgeben und zuſehen muß, 
wie das Volk ſolches im Triumphe davonfuͤhrt, da find doch 
wohl alle geſetzmaͤßige Maaßregeln nutzlos. 


Belgien. 


Aachen, vom 6. Juni. Man ſchreibt uns aus Brüſſel 
vom Sten: Die Bemerkungen, welche ich in meinem vorletzten 
Schreiben in Betreff der Partei Wellingtons gemacht, beftäti- 
gen ſich jetzt durch die Berichte genau Unterrichteter Perſonen 
aus London, die namlich behaupten, daß Lord Greys miniſte⸗ 
rielle Exiſtenz mit dem Schluß der Reformbill authöre. Auch 
will man Lord Ponſonby's Annahme der Stelle als Geſandter 
in Sicilien damit verbinden, denn Lord Ponfonby iſt bekanntlich 
der Schwager Lord Grey's. Welche Miene die Engliſchen Libe⸗ 
ralen dazu machen werden, laͤßt ſich nicht gut vorausſehen, doch 
iſt zu erwarten, daß es nicht gar ruhig ablaufen möchte. Auch 
hier iſt man nicht gleichgültig dagegen. Jedermann 
ſah hier der Ankunft des Königs entgegen; nicht etwa 
weil man der lächerlichen Verbreitung der Orangiſten, daß Se. 
Majeftät nicht wiederkaͤme, Glauben beimaͤße, ſondern weil man 

von dieſer Reife ernſte energiſche Maaßregeln zu erwarten berech. 

tigt iſt. In der Rede des Maires von Compiegne, die er dem 

König Leopold gehalten, hat man einen nicht bedeutungsloſen 

Sotz bemerkt, der wohl verdient beruͤckſichtigt zu werden; da 

heißt es naͤmlich unter Anderm: beim erſten Aufruf, Sire, ſoll 
(Fortſezung in der Beilage.) 


— 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 139. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16 Juni 1832. 
— M Mmmↄæꝛ ̃ ꝗ ꝗ . TELLER EEEEETEEETEETEETHEIT ENT TREE 


ans finden — Die halbe Ratifi 
‚Mai. treue Aliirte an uns finden. — Die halbe Ratifikation 
Naßtnds hätt alſo Frankreichnicht ab u. Leopold ſchließt ſich mit 
Recht an das Nachbarland an, da die Tendenz der Verbindungen 
mit England igar keinen Zweifel mehr läßt und überhaupt dem 
Kundigen nie laſſen konnte! Längſt ſchon habe ich Ihnen gemels 
det, daß die Franzöſiſche Geſandtſchaft hier gewiß von einem 
eübten General beſetzt werden foll: es hieß unlängft, daß der 
chall Gerard dieſe Stelle beſetzen und die Ober: Aufficht 
ber die ganze Belgiſche Armee bekommen würde; dieſe Nach: 
richt, obgleich noch keinesweges widerſprochen, ſcheint bis jetzt 
ſich noch nicht zu beftätigen; geſtern hieß es ſogar, daß der Ge⸗ 
neral Guilleminot nach Brüffel in dieſer Funktion kommen 
werde, und daß er die Stelle nur unter der Bedingung anzuneh⸗ 
men geneigt ſey, daß ihm das Generalkommando der Belgiſchen 
Armee im Fall eines Krieges, übergeben werde; wie gejagt, fo 
viel bleibt gewiß, daß wir einen Feldherrn an die Spitze der 
Franzöſiſchen Geſandtſchaft bekommen. Vorgeſtern hieß es all⸗ 
emtin, daß Holland die 24 Artikel angenommen hätte; die 
Journele beruͤhrten dieſen Punkt jedoch nickt oder wenig. Wer 
das Gerücht verbreitet, bleibt ein Rathſel, denn Hol⸗ 
land ratifizirte unter jetzigen Umſtaͤnden nur, um uns 
ter gutem Vorwand die Feindſeligkeiten eröffnen zu kön⸗ 
nen, und verlangt von Belgien dann die Vollſtreckung 
deſſen, was es verweigern muß. Auf der andern Seite 
möchte man nach der Langſamkeit Hollands ſchließen, daß es 
keine neue Gelegenheit wuͤnſcht, ſich mit Belgien meſſen zu muͤſſen. 
Der Erfolg konnte Sachkundigen keinen Zweifel laſſen, denn es 
war Niemanden ein Geheimniß, daß die Belgiſche Armee nicht 
organiſirt und durch und durch unkomplett und undisziplinirt 
war. Das Reſultat hat dieſe Wahrheit beſtaͤtigt. I tzt aber, 
wo Alles eine ganz andere Geſtalt hat, wo die militaͤriſche Orga⸗ 
nifation eine imponirende Stellung eingenommen, und übers 
haupt der Geift in der Armee ein anderer iſt, wurde Holland ein 
gewagtes Unternehmen ſpielen. 


Brüffel, vom 5. Juni. Der König Leopold hat jedem 
der Franzöſiſchen Offiziere, welche die Eskorten kommandirten, 
die ihn von der Gränze bis Compiegne begle teten, einen Ring 
von 8 laſſen. Die Zahl dieſer Offiziere belief ſich 
auf 25. er Soldat hat eine Gratifikation von fünf Franks 
erhalten. 

Schweiz. 

Die Allgemeine Zeitung meldet nach einem Privat⸗ 
Schreiben aus Genf vom 30. Mai: Das muß man den Be⸗ 
wegungs⸗Mäaͤnnern in unferer Nachbarſchaft, in Paris und in 
der Schweiz laſſen, fie verſaͤumen keine Gelegenheit, auch hier 
das Volk aufzuregen, mißtrauiſch und unzufrieden mit ſeiner 
Regierung zu machen, mochte ſie auch ſeit drei Jahren noch ſo 
viel Schritte zur Erweiterung und Verbeſſerung unſeres öffent: 
lichen Lebens thun. Zu ſolcher an jede Gelegenheit 
willkommen. Es ſollte am 2aſten die große jährliche Revue un: 


ferer Stadt⸗ und Landmiliz ſeyn, und die Umtreiber ließen kein 
Mittel unverſucht, um es dahin zu bringen, daß die Truppen 
bei dieſer Gelegenheit in Reihe und Glied den drohenden Ruf 
nach gaͤnzlicher Abſchaffung des Wahlcenſus, nach Petitions⸗ 
recht, Oeffentlichkeit der parlamentariſchen Sitzungen, nach 
Jury u. ſ. w. hören ließen und der Regierung dadurch Angſt 
machten. Dieſer waren nun zwar dieſe Umtriebe ſehr wohl be⸗ 
kannt, fie rechnete aber fo ficher auf den wohldenkenden und ver 
trauenden Sinn der großen Genfer Majoritaͤt, daß fie keinerlei 
Maaßregeln zur Vermeidung oder Unterdruͤckung ſolcher Par: 
teiſſimmen that. So wagten fie es denn nicht, laut zu werden, 
weil fie fich nicht von der Maſſe unterftüßt ſahen, und daber ging 
die ganze Revue bis ans Ende ganz rubig vor ſich. Indeſſen 
fehlte es doch nicht an mehrfachen 1 ur Aufregung, ja, 
während ſich die Truppen in der Ruheſtunde an den Schenk⸗ 
tiſchen unter den Baͤumen bei Eſſen und Trinken a) tha⸗ 
ten, mifchten ſich Fremde water fie, begannen zuerſt, die mili⸗ 
tairiſche Haltung und Bewegung der Truppen zu loben, gingen 
dann von Einem fare Anderen im Bewegungsſinne uͤber und 
zeigten endlich Briefe von dem berüchtigten Bourquin (jetzt in 
Troyes in der Champagne) vor, worin die „ächten Schweizer 
aufgefordert werden, feſt zuſammenzuhalten gegen ihre Regie⸗ 
rungen, da Huͤlfe und Unterſtützung von den edlen Männern 
des Mouvements in Frankreichs, von Lafayette, Mauguin, 
Lamarque, Odilon Barrot und Anderen, zugeſagt ſeyen; man 
folle nur Vertrauen zu der Patriotenſache und Muth haben; man 
folle nur keck gegen dieſe Ariſtokratie vorwärts fchreiten, denn fie 
ſelbſt feyen nicht allein in Genf, fie hätten zahlreiche Einverſtan⸗ 
dene u. ſ. w. Eine Sraciion dieſer Bewegungsmaͤnner hat es 
auf nichts Geringeres abgeſehen, als Stadt und Land und von 
dieſem beſonders die neu erworbenen Gemeinden in Aufſtand ge 
gen einander zu ſetzen, die Franzoſen unter dem Vorwande 
Huͤlfe zur Einmiſchung Ri rufen und dann Genf wieder an 
Frankreich zu bringen. Bisher find alle dieſe Bemühungen — 
deren Haupttrompgte die Sentinelle Genevoiſe iſt — ohne Er⸗ 
folg geblieben, wird es aber immer ſo ſeyn? 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 6. Juni. Das heutige Regierungs⸗ 
blatt enthaͤlt nachſtehende Landesherrliche Kundmachung: Leo⸗ 
pold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, an 5 von 
Zähringen. Wir geben anmit zu vernehmen: Bei dem Antritt 
Unterer Regierung und ſeither zu wiederholtenmalen haben Wir 
Unſeren aufrichtigen und redlichen Willen kund gethan, die Uns 
obliegenden Pflichten zum Wohl des Ganzen wie der Einzelnen 
nur in geſetzlichen Formen erfüllen zu wollen, und dieſen Willen 
haben Wir auch durch die That beſtätigt, wo und ſo oft Uns 
dazu Veranlaſſung gegeben war. Zu Unſerer Freude und Be⸗ 
ruhigung hat Unſer Streben in den engen Unterer Staatsan⸗ 
angehörigen dankbare Anerkennung gefunden; von allen Seiten 
find Uns Beweiſe der Liebe und des Vertrauens Kha ange 
und bis auf dieſen Augenblick koͤnnen Wir, der ſo vielfach aufge⸗ 


regten Zeit ungeachtet, ihrer guten, vaterlaͤndiſchen Geſinnung, 
ihrer Treue und Anhaͤnglichkeſt nur rühmen gedenken. Indeſſen 
hat ein Vorgang, der ſich kurzlich in einem benachbarten Land 
ereignet, in Uns, und gewiß in Allen die von den Gefühlen des 
Rechts, der Sitte und des Anſtandes durchdrungen ſind, die 
widrigſten Empfindungen erregt. Die Urheber und Wortführer 
einer angeblich zur Feier der Verfaſſung veranſtalteten Volks⸗ 
Verſammlung glaubten den Umſturz aller finatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniffe in Diutfchland, die Vertilgung und Vertreibung aller 
Deutſchen Fuͤrſten, und die Umwandlung Deutſchlands in eine 
Republik öffentlich in Vorſchlag bringen zu dürfen; fie thaten 
es zugleich mit einem Hohn und einer Frechheit, die ſelbſt viele 
von denen empörte, welche ähnliche Meinungen dahin geführt 
haben moͤgen, und in einer Sprache, welche an die entſetzlichſten 
und blutigſten Zriten der Kranzöiifchen Revolution erinnert. 
Waͤre auch die Ausführung dleſer Vorſchlaͤge nicht an ſich ſchon 
verwerflich, widerſpraͤche ſie nicht alen Vorſchriften des Rechts 
und der Moralität, und ſtuͤnde hiervon jemals ein Heil zu ge⸗ 
waͤrtigen, was Ehrgeiz und Verblendung vorzuſpfegeln ſuchen 
— fit würde jeden Falls, bei der innern Geſtaltung von Deutich 
land, dei feiner geographischen Lage und feinen Verhaͤltniſſen 
nach Außen, nur nach jahrelangen Kriegen, durch das Blut von 
Hunderltauſenden, mit dem Ruin fo vieler Staͤdte, Zahlloſer 
aus dieſen ihren Wohlſtand ziehenden Landgemeinden, durch die 
Verblendung der öffentlichen, durch Preisgeben des Privatver⸗ 
moͤgens zu bewirken ſeyn. Schon der Gedanke an eine ſolche 
furchtbare Umwaͤlzung muß Eigenthuͤmer jeder Art, den Land⸗ 
mann wie den Gewerbs und Fabeikbeſitzer, auch die große Zahl 
der Staats W „deren aller Intereſſe mit der Erhal⸗ 
tung der beſtehenden Verfaſſung, der Ruhe und der Ordnung 
auf das innigſte verbunden iſt, mit Schaudern erfüllen, wie denn 
ſchon dieſe Vorſchläge in mehreren, dem Orte der Verſammlung 
näher gelegenen, Ortſchaſten zu Kufſtand, Raub und Plünde⸗ 
rung führten. Bei dem Eingangs gedachten, zwiſchen Uns und 
Unſerem Volk beſtehenden glücklichen Verhaͤltniß vertrauen Wir 
dem erprobten verſtaͤndigen Sinn und der unwandelbaren Treue 
des litztern, daß es den offen an den Tag gelegten Zweck der erwaͤhn⸗ 
ten Volksverſammlung ernſtlich mißbilligen, und alle 
muthung zur Mitwi kung mit Unwillen von ſich weiſen werde. 
Gelegentlich jener Verſainmlung ſollen aber zugleich ahnliche 
Berſammlungen in mehreren Laͤnd ern, und fo auch in dem Groß⸗ 
herzogthum, verabredet worden ſeyn. Auch in dieſer Hinficht 
geben Wir Urs der Hoffnung hin, daß Hafer Volk an ſolchen. 
inen Theil nehmen, ſondern daß jeder in feinem Kreis alle ge⸗ 
ſetzlichen Wege einſchlagen werde, zu bewirken, daß fie nicht zu 
Stande kommen, und daß Wir dadurch der Uns betrübenden 
Nothwendigkeit überhoben werden, ſolche verbieten zu muͤſſen. 
In verſchiedenen Orten dis Landes ift es übrigens üblich, daß an 
ewiſſen Tagen des Jahres Verſamalungen zu gemeinſamer 
ſebhülche Unterhaltung ſtattſinden. Wir find weit entfernt, der⸗ 
artige Verſammlungen fibren zu wollen, im Grgentheil Wir 
goͤnnen allen Unferen "Staats Angehörigen jede unſchuldige 
reude, jedes erlaubte Vergnügen von ganzem Herzen. Wir 
beſorgen aber, daß ſich in ſoſche Veſammlungen ainige von den 
obengedachten oder ähnliche Wortfuͤhrer, denen es nicht genügt, 
in Öffentlichen Blattern die Aufregung zu erhalten, Unzufrieden⸗ 
beit zu verbreiten und dadurch die Ausſudrung ihrer zerſtörenden 
Plane ſich zu erleichtern, einſchleichen, und durch den Mißbrauch 
der Rede auf diejenigen einwirken möchten, welche für das ge⸗ 
ſchriebene Wort weniger eis]. ſind. Da nun öffentliche, 
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Reden nicht zum Zweck derartiger Verſammlungen gehoͤren 
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ſolche auch in der Regel nur von den übe rſandten Ankaͤngern 
einer Parkei gehalten werden, welchen der Porteigeiſt die Worte 
eingtebt, fo ſehen Wir uns veranlaßt, alle öffentlichen Reden 
an das Volk bei ſol hen Verſammlungen zu verbi ten, und Uns 
ſeren Polizeibehörden aufzutragen, Jeden, der dagegen handelt, 
in eine Strafe, welche den Betrag von 15 Fl. nicht überfteigen 
darf, zu verfallen, wenn nicht der Inhalt der Rede in die Form 
eincs Vergehens oder Verbrechens übergeht, welche die Geſetze 
mit einer hoheren Strafe bedrohen. Im uͤbrigen wird es in nes 

enwaͤrtiger Zeit, in welcher jeder Tag beinahe ein neues, Ges 
fehr un Unheil drobendes Ereigniß herbeiführt, mehr als je 
nöthig, daß alle Gutgeſinnten mit vereinter Kraft und mit allen 
geſetzlichen Mitteln zur Erhaltung der Verfaſſung, der darin ge⸗ 


gründeten Fre'heit, der Sicherheit des Eigentkums, der Ruhe 


und Ordnung zuſämmen wirken, und darum fordern Wir alle 
Unſere getreuen Staats⸗Angehoͤr igen, alle aufrichtigen Freunde 
des Vaterlandes auf, ſich fiſt an Uns anzuſchließen. Wir geben 
ihnen die wiederholte Verſicherung, daß Wir von der betretenen 
Bahn der Geſetzlichkeit nie abweichen werden, und ermahnen ſie 
darum, denen nie Giloͤr zu ſchenken, bei denen es Sitte und 
Ton, ſogar Grundſatz geworden iſt, alle Regierungen als natürs 
liche Feinde der Geſamimthelt da ⸗zuſtellen, alle ihre Handlungen 
zu tadeln, ihre Abſichten zu verleumden, und die ſich der öffent» 
lichen Blätter lediglich nur als eine Angriffswaffe gegen die Res 
ge bedienen. Vereint mit Unſerem Volk, und von feinem 
ertrauen geſtützt, we den Wir den Kampf für Recht, Ordnung 
und Sitte ſiegreich beſtehen, und zugleich die Ruhe wiederfinden, 
die Wir nötbig haben, um all das Gute zu bereiten und zum 
Vollzug zu bringen, was Wir Unſerm Lande und ſeinen treuen 
Bewohnern fo gerne gönnen möchten. — Gegeben zu Karlöruhe, 
in Unferem Großherzoglichen Staats Miniſterium, den 5, Juni 
1832 (gen). Leopold. Winter. Auf Befehl Se. Königl. 
Hoheit: Eichrodt. 


Ein Badiſches Blatt melbet aus Freiburg vom 
Zten d.: Den 27ſten v. M., wo von einem Theil der hieſigen 
Studirenden und einer Anzahl von Bürgern in dem eine Stunde 
von hieſiger Stadt entfernten Ottilien das Deutſche Maifeſt ge: 
feiert worden, ſtritten ſich einige Studirende über den Werth 
der freien Preſſe ſo ſehr herum, daß einer von ihnen, der etwas 

emaͤß igt von dem Gebrauche derſelben ſprach, am Abend def: 
elben Tages von z vei anderen als einer, der dem 3 des 
Ariſtokratismus hulsige, auf eine hoͤchſt gemeine Weile in der 
Dunkelheit der Nacht banditenmaͤßig mit Stockdegen m uchl⸗ 
riſch überfallen und verwundet wurde. Nach eingeholter Exkun⸗ 
digung heißt der mißhandelte Student Bachertr. Man kann 
hieraus abnehmen, wie wilt es nun ſchon hier gekommen iſt. 

Luxemburg, vom 6. Junſ. Im hieſigen Journal 
lieſt man: Die Kisifihen Blatter haben ein Gerücht von ein x: 
gefährlichen Krankheit des Hen. Thorn und von einer ihm bei. 
dieſer Gelegenheit wider fahrenen üblen Behandlung verbreitet. 
Das beſte Mittel, um ſolche böswillige Behauptungen zu wi⸗ 
derlegen, iſt, über den Zuſtand des Herrn Thorn die reine Wahr⸗ 
heit zu ſagen. name beſindet ſich Herr Thorn nicht in dem 
eigentlichen G⸗ſängniſſe, ſondern bewohnt das beſte Zimmer im 
Hauſe, welches ihm glelch bei feiner Ankanft eingeraͤumt wurde. 
Er empfaͤnet in feiner Haft die Beſuche ſeinur Verwandten, ſei⸗ 
ner Freunde, feiner Pächter und Klienten, die, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, eine vorläufige Eclaubalß dazu einholen müſſen. 

err Thorn kann, ſo oſt es ihm Vergnügen macht, in dem Gars 
ten ſpazieren gehen, eine Verguͤnſtigung, die außer ihm keinem 
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Gefangenen zu Theil wird. — Herr Thorn litt ſeit dem 25ſten 
Mai an heftigen Zahnſchmerzen und ließ ſich einen Zahn aus: 

ichen. Einige Tage darauf erneuerte ſich in der Nacht der 
Blutverluſt aus der Kinnbacke, und gegen 1 Uhr Morgens ver: 
langte Herr Tporn einen Arzt, der auch ſogleich mit der größten 
Bereitwilligkeit herbeigeholt wurde. Nach dieſer einfachen Aus⸗ 
einanderſetzung ſind wir berechtigt, die Artikel in den Belgiſchen 
Blättern für abgeſchmackte und boshafte Erfindungen zu er⸗ 

aͤren. 


Frankfurt, vom 6. Juni. Geſtern hat der hieſige Rath 
eine Proklamation ande al politiſchen Vereine und das Tragen 
der dreifarbigen Kokarde erlaſſen. 


Augsburg, vom 6. Juni, Unter dem Datum: Vom 
Rhein, 2. Juni, ſchreibt die Allgemeine Zeitung: In 
Folge des Hambacher Freiheitsfeſtes find bereits in St. Wendel 
wieder Unruhen, und man ſagt von ernſterer Art als die frühes 
ren, ausgeb achen. Die polltiſchen Kanzelredner, Pfarrer Juch 
und Andere, ſollen ſich wieder als Sprecher hervorgethan haben ; 
reiheitsbäume wurden gepflanzt, Revolutions ieder geſungen, 
5 a ned überfiel wieder ein Schwindel, deſſen Opfer aber⸗ 
mals Niemand anders ſeyn wird, als die meiſtens ruhigen, nicht 
an Aufſtand denkenden Bürger und Verführte. 


Hannover, vom 8. Juni. In der erſten Kammer der 
Staͤnde⸗Verſammlung wurde in der Sitzung vom Aten zur Ver⸗ 
leſung von mehreren Mittheilungen des Koͤnigl. Kabinets⸗Mi⸗ 
niſteriunss geſchritten. Mit Verleſung der letztern wurde auch 
in der folgenden Sitzung ſortgefahrenz eine der bedeutendſten 
derſelben betraf: Eine Ueberſicht der Vorzüge des Adels bei den 
Anſiellungen, und Aufhebung der Rangverſchledenheiten zwiſchen 
bürgerlichen und adelichen Anſtellungen in demſelben Dienſt⸗ 
zweige. — In der Sitzung vom 30ſten erklärte (wie die Han: 
noͤverſche Zeitung nachtraͤglich meldet) der Erb⸗Landmar⸗ 
ſchall auf Veranlaſſung des von ein gen Mitgliedern abzulegen⸗ 
den Huldigungseldes, daß derſelbe in eh der Regicrungs⸗ 
Unfaͤhigkrit des Herzogs Earl von Braun ſchweig eine Veran⸗ 
derung erlitten habe. Der Schluß lautet nämlich jetzt folgender: 
maßen: ſodann denjenigen Prinzen des u. Hauſes, 
welchen die Erbfolge nach dem Rechte der Erſtgeburt zuſtehet 
und Diren cheleiblichen männlichen Erben in abſteigender Linie, 
und wann auch Deren nach dem unerforſchlichen Rath der götts 
lichen Vorſehung keine mehr vorhanden ſepn ſollten, alsdann des 
regierenden Herrn Huge von der jetzigen Wolfenbüttelſchen 
Line Fürſtlichen Burchlauchtigkeit und deſſen eheleiblichen 
mannlichen Erben, und Agnaten, und zwar allezeit nach dem 
Rechte der Erſigeburt, obiges alles gebührend leiſten wollet. 


Miszellen. 

Ein Slodeulſches Blatt bemerkt, daß die Nachtmuſik, welche 
dem Dr. Börne beim Hambacher Feſte von einigen Studenten 
dargerracht worden, nichts als ein Spottſlaͤndchen geweſen ſey, 
denn bei dieſem Nationalſeſie war der Mann nicht an feinem 
Dicke, der die Deutſche Nationalität den Franzoſen und anderen 
Ausländern als eine huͤndiſche und ſimpelhafte präfentirt hat. 


Hoftheaterfekretär und 

Der bisherige Hoftheater r und Dramaturg Schrei⸗ 
vogel in Wien (mit dem Dichternamen Weſt) iſt penſionirt 
ae uw Profeſſor Deinhardſtein — An Bie 
or ernannt. Fat: 


TSheater-Nehriht. 
Sonnabend den 16. Juni. Der Bergmduch, romantifche 
Zauber: Oper in drei Aufzügen, mit Tanz. Muſik von 
Wolfram. a 5 Fr 
Sonntog den 17. Juni. Die Lichtenſteiner, oder: die 
Macht des Wahns; dramatiſches Gemälde in fünf 
Akten, nebſt einem Vorſpiel: der Weihnachtsabend. 
Von Bahrdt. n 


Zweite Scha chparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
Alster Zug der Schwarzen: Bauer von G4 nach E 8. 
22ster Zug der Weissen: Läufer von B nach F 6. 


19. M. B. R Uu NEU 
Prov. F. v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. A. I. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung a 

in der Stadt Berlin, Schweioniber = Straße, bleibt wegen 

mehreren nachträglich eingelieferten Gegenſtaͤnden, auch Fünf - 

lige Woche noch offen. Er 
Breslau, den 15. Juni 1832. 


5 Verlobungs⸗ Anzeige. . 

Die Verlobung unſerer Tochter Pauline Julie, mit 
dem Kaufmann Herrn C. F. Bock in Breslau, beehren wir 
uns Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Tannhauſen, den 11. Juni 1832. — 

C. L. Gottſchalck und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
= pie) Pauline Julie Gottſchalck. 
Carl Friedr. Bock. 


0 Verlobungs⸗ Anzeige. 

Unfere Verlobung zeigen wir ergeben ſſt an. 
Bernſtadt, den 10 Juni 1832. ; 

enriette Charlotte Schiffmann. 

Heinrich Auguſt Scholtz, Lektor meh⸗ 

rerer neuen Sprachen an der Univerfi- 

taͤt und Transtateur derſelben am Ko: 

nigl. Ober⸗Landes⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verbindungs⸗Anzeige. Ae 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns 

entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Steinau a/ O., den 12. Zuni 1832. 

Dr. philos. Auguſt Stinner, ordent⸗ 

licher Lehrer am Koͤnigl. Gymnaſium 


Glatz. 25 
Admeie Stinner, geborne Neubeck. 
Verbindungs⸗Anzelge. 
Mei 25. Mai W eheliche Verbindung mit 
eine am N 
Minna Gerling, zweiten Tochter des zu Ball witz verſtor⸗ 
benen Predigers Gerling, zeige ich hiermit ergebenſt an. 


E ermann Ohl, 
Hulfsprediger in n 3 
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„ Todes⸗ Anzeige. 
Heute früh um fieben Uhr vollendete an Zahnkrämpfen unſer 
einziger Sohn, Heinrich Oswald, in einem Alter von faſt 
wei Jahren, ſein irdiſches Daſeyn. — Wir bitten unſere 
Ca um eine ſtille Theilnahme an unſerm unnennbaren 


chmerz. 
Breslau, den 13. Juni 1832. 
0 Kruhl und Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag dreiviertel auf drei Uhr ſtarb unſer ein⸗ 
ziger Sohn Hermann am Zahnkrampf, in dem Alter von 
einem Jahr und achtzehn Tagen. Dieſe ſchmerzliche Anzelge 
widmen den theilnehmenden Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme: i 

Breslau, den 15. Juni 1832, 

Karl Heinr. Hahn, und Frau. 


8 Todes ⸗ Anzeige. 

Am 9. Juni entriß uns der Tod unſern innig geliebten 
Gatten und Vater, den Paſtor Ferdinand Mannfroft, in 
dem Alter von 65 Jahren. Alle, die den Werth des Verſtor⸗ 
benen kannten, werden ihr Mitleid einer tiefoetruͤbten Witlwe 
und Tochter nicht verſagen. 

Altzenau, den 10. Juni 1832, f 
Wilhelmine Nai e geb. Eſchert, 
a rau. 
Emilie Kraudt, als Tochter. 
Gotthold Kraudt, als Schwiegerſohn, 
Paſtor in Adelsdorf. 
Todes⸗ Anzeige. 
Den am 12ten dieſes Monats, Mittags drei Viertel auf 
1 Uhr, in dem Alter von 77 Jahren, 4 Monaten, an gaͤnzli⸗ 
cher Entkraͤftung, erfolgten ſanften Tod meines verehrten 
Schwiegervaters, des Ralhs⸗Scabin und Kaufmanns Sleg⸗ 
fried Franke, zeige hiermit allen auswärtigen geſchaͤtzten 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theile 
nahme, ganz ergebenſt an. 
Lauban, den 14. Juni 1832. 
Er Auguſt Heinrich Sabarth. 


9885 Kunſt Wh eige. 

ndem ich von einer Reiſe zuruͤckgekehrt, empfehle einem 
kunſlliebhabenden Publikum die edlen, von ausge⸗ 
zeichneten und berühmteſten Meiſtern Alten Kupferſtiche, fo 
wie dergleichen fchöne Neue von großer Auswahl, nebſt ver: 
ſchiedenen Umdruck auszuſchneidenden Bildern, erhielt direkt 
aus Paris, und offerire ſolche zu einem ſehr billigen Preis. 


Fietta, 
Kunſthaͤndler neben dem Hauptzoll⸗Amt Nr. 24. 


Wollen find. in der Nacht do 1. zun 
In Wiliczka find in der Nacht vom 1. zum 2. Juni c. a. 
drei Rothſchildſche Looſe, als ; 3 
Serie 418 Nr. 108421 
311 = 80675 
9017 311. 80674 
entwendet worden. Da auf die Amortiſation derſelben bereits 
en, fo wird hierdurch Jeder ay deren Ankauf gewarnt, 
und gebeten, vorkommenden Falls die Looſe anzuhalten, und 
an die Handlung Joh. Aug. Glock in Breslau Anzeige zu 
machen, oder bald gefaͤlligſt einzuſenden. 


In der Gruͤſon'ſchen Buchhandlung in Breslau, 
Bluͤcherplatz Nr. 4, iſt zu haben: 
Von der Natur des Erdkoͤrpers, 


oder gründliche Beſchrelbung und Erklärung der innern Be⸗ 
ſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdigſten phyſiſchen Erſchei⸗ 
nungen an der Erdoberflache und aller, bekannten Lufterſchei⸗ 
nungen, zum Selbſtunterrichte für gebildete Lefer, 
und zum Gebrauch der Jugendlehrerz bearbeitet von 
G. A. Schumann. Preis 1 Rtlr. 
8 er ner: 


Allgemeines Converſations⸗Lexicon nebſt 
Erinnerungsblaͤttern und Portraits. 
18—43 Stück A 1% Sgr. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, hat 
eben die Presse verlassen: 
Marsch, Tanz der Sklavinnen und 


Finale 
aus einem Türkischen Divertissemente; 
componirt und für das Pianoforte eingerichtet 
von C. Goerner. f 
Preis mit lithographirter Titelvignette 6 Sgr. 


Neue Musikalien 
welche bei C. F. Peters in Leipzi 


erschienen und bei g 
CG. G. Förster 2 
in Breslau zu haben sind. 
Bach, J. S., Prelude et Fugue p. Orgue ou Pianoforte. 


Nr. 1. 2. . 1 Ktlr. 5 Sgr. 
Derselbe, Fantaisie p. — - 

Nr. 2. 12%, Sg. 
Derselbe, Toccata et Fugue p. - 8 

Nr. L et 8. 2 „1 Rtlr. 10 Sgr. 
Beethoven, gr. Septuor, oe. 20 en Partition. 


Sehe 20 Sp. 
2 Rtlr. 
— r. 


— — 


Maurer, 8e Concerto p. Violon. 2Rtlr.5 Sgr. 
Walch, Pieces d’Harınonie, Livr. 18. 2 Ktlr. 25 Sgr. 


— 


La Marquise de Brinvilliers, Drame Iyrique en trois Ac- 
tes, Musique de Auber, Batton, Berton, Blangini, 
Boieldieu, Carafa, Cherubini, Herold et Paer. Ou- 
verture von Carafa. 15 Sgr, 
— die einzelnen Gesänge daraus à 5, 7½, 10% 
und 15 Sgr. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14 
it zu haben: Gefenius hebr. Ecrif. neuefte Auf. 1828. g. n. 
Hfeb. für 37, Rtlr. Simons bebr. Bibel mit Vocabular. 
1822. Hfrb. f. 2˙ Rtlr. Büchners bibl. Neal: u. Verbal⸗ 
Hand⸗Konkordanz zc. g. neu. Hfrb. f. 2 Rtlr. Deveris Pre: 
bigten auf alle Sonntage des Jahres, 3 Jahrgänge in 6 Thlu. 

tag. 1822 — 25. pr. 8 Relr. g. neu für 3% Rtlr. Polni⸗ 

che Predigten, w Warszawie 1745. für 1 Rilr. Dieſelben 
w Wilnie 1722. für 10 Rtlr. Eine polniſche Bibel, Kö 
nigsberg. 1823. g. nau. Frbd. für 1% Rilr. Riegler's Mo⸗ 
zal, meuefle Aufl. 4 Thle. 1829. Lpr. 8 Rtlr. g. neu f. 4 Rilr. 
Bretſchneider's Lexik. zum N. Teſtam. neueſte Ku 
4 ½ Rtlr. 
— — ʒʒ4ä4ů .ꝛ—V 

Nr. 4 des Zten Quartals der Zeitſchrift: 


men, 
welche heute ausgegeben wird, enthäft den Schluß der Bes 
urtheilung der von dem Maler König und deſſen Schülern 
re Arbeiten. Exemplare & 2% Sgr. find zu has 
en 


der Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Publikan dum. 

Nachdem das bei dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht ſchwebende Kaufmann Johann Gottlieb Bayer⸗ 
ſche Konkursverfahren ſoweit beendigt iſt, daß die Vertheilung 
der Maſſe unter die bekannten Gläubiger nach Ablauf von 4 
Wochen erfolgen kann, fo wird die bevorſtehende Diſtribution 
gemäß 9 7, Titel 50, Theil I der Allgemeinen Gerichtsordnung 
Pro interesse der unbekannten Gläubiger hiermit zur öffentlis 
chen Kenntniß gebracht. f 

Goldberg, den 23. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


2: Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Ober⸗Landes⸗ Gerichts von 
Schleſien werde ich den Mobiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Bergraths Warendorf, beſtehend in Uhren, Gold⸗ und 
Sülbergeſchirr, Porzellain, Zinn und Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Meubles, Kleidungsſtucken, Büchern und verſchiede⸗ 
nen werthvollen mathematiſchen Inſtrumenten, worunter zwei 
achromatiſche Fernrohre von Ramsden, zwei Mikroskope, ein 
Elektroskop und viele andere befindlich, in Termino 
den 16ten Juli d. J. V. M. 8 Uhr 
in der Sterbewohnung öffentlich meifibietend verkaufen. A 
— ii ver Regiſtrator Opitz hieſelbſt Aufträge zu Übers 
nehmen bereit. 5 
K 
tra nigl. Landes⸗Gerichts von ien 
ber Land⸗ und SH Dir fin, 
v. Roͤnne. 


2201 


fl. Hfrb. für 4 


Bekanntmachung. 
Seitens des unterzeichneten Train⸗Depots ſollen im Wege 
der Öffentlichen Submiffion die nachſtedend verzeichneten Gegen⸗ 
ES an den Mindefifordernden in Entreprife gegeben werden, 


1 Zug ſechsſpännige Kumtgeſchirre mit Zugſträngen. 23 
Züge Iſpaͤnnige Kumptgeſchirre mit Zugſtroͤngen. 44 Paar le⸗ 
derne Bruſtkoppeln. 12 Train⸗Saͤttel. 25 Uebergurte. 69 
Halftern. 82 Halfterſtricke. 109 Zügel mit Gebiß. 5 Pr. 
Vorlegeg:ſchirre mit langen Zugſtraͤngen. 100 Striegeln. 
100 Kartaͤtſchen. 82 Paar Fouragir⸗Stricke mit eiſernen Rin⸗ 

en. 32 blecherne Schmierblichfen mit Pinſel. 32 Groh ſen⸗ 
en mit Baum und Ring. 32 Senſenſtreicher. 1 Zugkette. 
167 Piquet⸗Pfaͤtle. 6 Schrotleitern. 5 Spann » Nägel. 
1 ganzer, 2 halbe, 3 viertel Scheffel. 3 ganze, 3 halbe, 3 vier⸗ 
tel Metzen. 
Handwerkzeug zur Feldſchmiede. 
1 Schienen: Stengel. 1 Spann⸗Ring. 1 Handmeiſſel. 
1 Radebohrer. 1 Nagelbohrer. 1 Radezange. 1 Feuerzange. 
1 Koblenwiſch. 1 Feile. 4 
Beſchlagzeug für Reltſchmiede. 

9 lederne Beutel. 9 Hufhammer mit Feder und Stiel. 
8 Lochdorne. 8 Beiszangen. s kleine Feuerzangen. 9 Wirk⸗ 
meſſer. 8 kleine Handhammer. 9 Hau⸗Klingen. 8 Maul⸗ 
gatter. 8 Aderlaßzeuge. 9 Nieteiſen. 8 Schiefereifen mit Buͤrſte. 
8 hoͤlzerne Kliſtierſpritzen, & 4 Quart. 9 Raspel. 8 Schee⸗ 
ten. 8 ſcharfe Meſſer. 8 Horn⸗Kraͤtzer. 8 Schurzleder. 
8 Pferde⸗Arzyvei⸗Kaſten. : ; 

Zur Verdingung der vorbezeichneten Gegenſtaͤnde iſt ein Ter⸗ 
min auf den 26. Juni d. J. feſtgeſetzt, und konnen die näheren 
techniſchen und ſonſtigen Bedingungen hieruͤder alltäglich von 
heute an während der Stunden von Vormittags 9 bis 11", Uhr, 
Und des Nachmittags von 3 bis 5 / Uhr, erkluſive der Sonntage, 
2 der si 17 5 N den ic ach 283 

rain⸗Remiſe Nr. 4, eingeſehen we wo ſich auch die Pro⸗ 
fen zu den zu liefernden Gegenſtäͤnden zur Anſicht — 
inden. 

Indem wir nun geeignete und Fautionsfähige 3 
willige hierdurch einladen, auf den Grund der vorangegebe⸗ 
nen Bedingungen an vorbemerkten Fan die den 10 Uhr 
ihre ſchriſtlichen Anerbietungen verſiegelt an die Offiziere des un: 
terzeichneten Train⸗Depots in der Train⸗Remiſe Nr. 4, auf 
dem Bürgermwerder perſoͤnlich zu übergeben, ſollen hiernaͤchſt am 
genannten 26. Juni c. die eingehenden fchriftlichen Anerbie⸗ 
kungen eröffnet und mit den mindeſtfordernden Submittenten, 
ſofern Letztere mit der nöthigen Kaution verfehen find, und ſonſt 
für gehörig qualifizirt erachtet werden, wobei noch beſonders be⸗ 
merkt wird, daß, da es bei den zu verdingenden Gegenfländen 
auf ganz vorzuͤgliches Material und vollkommen tuͤchtige Arbeit 
ankommt, die Bürgſchaft der Unternehmer hierfür bei deren Zus 
laſſung beſonders berückſichtiget werden foll. f 
Wenn nun hiernach zwar kein Lizitations⸗Verfahren beabſich⸗ 
tigt wird, fo ſoll es dennoch von dem Ermeſſen des e 
neten Train⸗Depots abhängen, nach Umftänden vom Submit⸗ 
dard e in demſelben Termin zum Lizitations⸗Verfah⸗ 
ren uͤberzugehen. 5 = 

Bei re annehmbar fcheinender Preiſe werden mit 
den Mindeſtfordernden ſogleich Engagements : Verhandlungen 
aufgenommen. Der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter 
den Mindeſtfordernden bleibt indeſſen der Königlichen Hochloͤbli 
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chen Intendantur des.6ten Armerko- ps dergeſtalt ausdrücklich 
worb halten, daß bis dahin die Offerenten an ihre Preis forde⸗ 
rungen ſeſt gebunden bleiben. 

Breslau, den 18 en Juni 1832. 

Train⸗ O pot, 
v. Stromberg. Mikeleitis. 
SE Jagd ⸗Verpachtungen. 

De tat. age d. I: pacetles werdenden Jagden auf 
den F lomarken: Schauerwitz Cammelw ez, Lor nkwie, Dunk⸗ 
witz, Mellowitz, Ott ſchin, Rdlowiger Wie en, Neudorf und 
Herdein, Thauer, Hoͤffchen, Munchm itz uad Huben, Stuben, 
Neudorf und Biſchofsau, ſollen im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion anderweſtig auf 6 hintereinanderfolgente Jahre an den 
Meiſtbiete den verpachtet werden. Es ifi Daher zur Verpach⸗ 
tung der Jagd auf den zuerſt genannten 13 Feld⸗Revieren ein 
Termin auf den 22. Juni d. J. im Gaſttofe zum goldenen 
Scepter auf der Schmied brücke in Bresl eu, und zur Verpach: 
88 der letzteren drei Feldjagden, als: Stuben, — und 
Biſchosau ein Termin auf den 25. Juni c., Vormittags 
um 10 Uhr, im großen Gaſthaule am Markte in Wohlau an⸗ 
beraumt word en. Uaterzeichneter ladet daher pachtluſ ige Jagd⸗ 
liebhaber hierdurch ein, an gedachten Tagen erſcheinen und 
ihre diesfallgen Gebote ang ben zu wollen. 

Trebnitz, den 30. Mai 1832 

Der Königliche Forſtmeiſter Moren&fy 


Jago ⸗ Verpachtung. 

2 Von Hoher Regierung wird beabſichtet, die Benutzung der 
Jagd auf der Feldmark Thiemendorf (bei Steinau a. O.), auf 
den Zeitraum vom 1. September c. ab bis dahin 1838 öffentlich 
meifibietend zu verpachten. ö 

Hierzu ift ein Bietungs⸗Termin auf den 3. Juli c., Vor: 
mittags 10 Uhr, in dem Herrſchaftlichen Schloſſe zu Gurkan bei 
Koͤben angeſetzt, welches Jagdliebhabern hiermit bekannt ge⸗ 

Schoͤneiche, den 5. Juni 1832. 


Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. Cogho. 


Guts Verpachtung. 

Es ſoll ein in der Naͤhe von Jauer gelegenes Rittergut, un⸗ 
gefahr 500 Morgen Acker und Wieſen enthaltend, den Alten 
d. M. auf 9 bis 12 Jahre verpachtet werden. Wo? und unter 
welchen Bedingungen? bei einer übrigens feſtſtehenden, baaren 
Caution von 1600 Rtlr., bittet man zu erfragen bei dem 

Juſtiz, und Mittergutöbefiger Dittrich, auf 
Nieder⸗Kunzendorf bei Schweidnitz. 


Es ſollen am 18ten d. M. Vormittags 9 uhr, und Nach: 
mittags um 2 Uhr, im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Meubles und Husgeraͤth an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
Breslau, den 12. Juni 1832. 1 
Auktions ⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadtgerichts. 
Theater ⸗ Abonnement. g 
Für den Monat Juni gültig, find Logen⸗Abonnement⸗Bll⸗ 
lette, das Dutzend zu 6 Rtir., und Sperrſitz⸗ Billette zu 5 Rtlr., 
in ganzen und halben Dutzenden, fä,lich zu haben, in der Hand: 
lung F. A. Hertel, am Theater. 


beiten, gründlichen Unterricht. 


Avertiſſement. 

Daß ich den Garten zum Prinz von Preußen, Lehmdamm 
Nr. 11, bereits eröffnet habe, mache ich hiermit gehorfomft 
b konnt und bitte um gütigen Zuſpruch. — Alle Dienſtage 
und Freitage findet eine wohl besetzte Gurtenmuſik ſtatt. — 
Abends nach 6 Uhr werden täglich friſche Speiſen zu haben 
ſeyn. b Schmidt. 

Eine aus Frankreich abflammende Dame iſt erbdtig, in einer 
Provinz. Starı Schicſiens den Toͤchtern gebildeter Eltern gründe 
lichen Unterricht in der Franzoͤſiſchen Sprache ſowohl, als in den 
nötbigen Wiſſenſchaften zu ertheilen. Sollten einige ſolche Far 
milien ſich dazu vertinigen und nähere Nachricht darüber verlan⸗ 
gen, fo wird der Hr. Prediger Nöffelt in Breslau in den? Kur. 

uͤrſten dieſelben ertheilen. - 


Nachlaß = Auktion. 

Montag den 18ten d. Mis., Vormitt. von 9—12 
und Nachmitt. von 2—5 Uhr, werde ich Weidengaſſe 
in Nr. 29, genannt zur Stadt Wien, einen Nachlaß, 
beſtehend in Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Gläſern 
und Porzellan, desgl. in guten und ordinairen Meubeln 
und mancherlei andern Sachen zum Gebrauch, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſ. 


An er bieten. 
Toͤchter, welche ſich noch vorzüglich im ſchoͤn ze. ähen ver⸗ 
3 a 5 wie in allen weiblichen Ar⸗ 
Wos? giebt Herr Kaufmann 
Hubner und Sohn, Ring Nr. 43, gefaͤlligſt Nachricht; auch 
king in dieſer anfländigen Familie eine Penſionairin unter 
billigen Bedingungen autgenommen werden. 
Pferde ⸗ Verkauf. 

Am 20ften d. M. um 11 Uhr Vormittags fol in der hieſigen 
Küͤraſſir⸗Reitbahn ein für den Königlichen Dienſt nicht mehr 
brauchbares Armee⸗Gensdarmerie⸗Pferd gegen leich baare Be: 
zahlung an den Meitibietenden öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 12. Juni 1832. . 

Heinzius, Oiviſions⸗Auditeur. 


„ Offerte. 
Achtes unverfälfchtes Stetiner Doppel- Bier 3 
empfiehlt die Flaſche à 6 Sgr., bei Abnahme von 4 > 
Flaſchen billiger: 
J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 
EEE EREIEERUR RE RERERERE REN 
— — — —ä—ꝙä— ᷑ ũ — — — 
illens, meinen zu Krappitz belegenen Kalkſteinbruch, Ent⸗ 
ſernnebalbe meines jeßigen Wohnortes, a oder 
auch zu verpachten, lade ich in poſtfreien Briefen Entrirende 
hierzu eden, ein, um, bei zu zahlender Caution, das Nähere 
verabreden. 1 
Dar Steinbruch liegt an der Straße und iſt unerſchoͤpflich, 
wie es die Lokal Beſichtigung bezeugen wind. : 
Gieraltowitz, Koſelet Kreiſes. . 5 
. v. Graͤ ve. 
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Bei dem Beginn der BR Jahreszeit emyfeble iche den 


Herren Spaziergangern, insbeſondere aber den Herren Tabak⸗ 
Rauchern und Schnupfern, mein wohl ſortirtes Lager von 
Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken und Zigarren, aus den beſten 
und beliebteſten Fabriken, zu den billigſten Preifen. 5 

Eine große Auswahl der geſuck teſten und beſten Tabake in 
Paketen, wie mehrere Sorten feiner und mittler loſen Cana⸗ 
ſter, diverſer Schöner Kraus abake und feiner Zigarren, wie aller 
gangbaren Sotten von Schnupffabaken, laſſen mich hoffen, kei⸗ 
nen der mich Vechrensen unveftiedigt zu laſſen. Er 

Bei einer Abnahme von 5 Pfund und darüber, gebe ich einen 
annehmbaren Rabatt; zugle ch empfehle ich mein Lager 

Berliner Dampf⸗Chokolade 
in allen Sorten, zu den Fabrikpreiſen, und gebe auch hier den 
üblichen Rabatt- 
i A. M. o p pe, 
Sandſtraße im Fellerſchen Haufe, Nr. 12. 
Kapitals ⸗Geſuch. 

Auf ein in einer hieſigen Hauptſtraße gelegenes ſchoͤn es Haus 
werden, gegen pupillariſche Sicherheit zu 5 Prozent Zinſen, 
2000 Rthlr. baldigſt geſucht. Das Nähere: 

F. Maͤhl, Scpuhbruͤcke Nr. 55. 
An v eig e. . 

Den 18ten dieſes Monats geht von mir eine in vier 

go haͤngende, bequeme Chaiſe von hier über Dresden nach 
dplitz. Gas dr e wollen ſich gefaͤlligſt melden: 
Reuſche⸗Straße Nr. 28, bei 

ki Heimann Frankfurther. 

z Nn Denman 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt 2 
an, daß ich von heute an mein Gewoͤlbe aus dem erſten >» 

in das zweite Viertel der Albrechts⸗Straße Nr. 41, 

zum ſchwarzen Bär, verlegt habe. j 
Zugleich erlaube ich mir, meinen Vorrath von regulir⸗ 

ten Slutz⸗ und Taſchen⸗Uhren, fo wie von Damen⸗ 4 

Uhren ohne Eylind r, Damen⸗ und Herren⸗Uhren mit 

Splinter und in Stein gehend, fo wie mit und ohne 
4 Repetition und . 1 1175 Schäufen, zur güs 

igen Bracıtun ens zu empfehlen. 
EN M. A. Franzmann, 

Uhrmacher. 
S , π πτ 2 ο u RT RR 


Neue Stohhuͤte 
erhielt fo eben in großer Auswahl, wie auch Pariſer Bibis⸗ 
Hine: Aug. Ferd. Schneider. 
Samer d 
Neuen Hollaͤnd. Kaͤſe, 
in großen Brodten, und | 
extra fein Provenzer⸗Oel, 
erzielt und offerirt: C. F. Wieliſch sen. 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 12, zum: 
MR "200.00 Gnglifipen Gruß. 2 
Reiſegelegenheit nach Berlin in beim Lohnku'ſcher 
Rolalsty, — der Weißgerbergaſſe Nr. 8. e 


S 


* 


* 


S 


SN 


Ein gebildeter junger Menſch von 14— 15 Zabren kan n un⸗ 
ter mäßigen Bedingungen als Lehrling bald ein Unterkommen 
5 C. A. Haͤrkel, Mechanikus, Kupferſchmiedeſtraße 


Auctions: Anzeige. 

In der Auktion am 18ten, Weidenſtraße Nr. 29, 

kommt auch vor 1 Paar ſilberne Leuchter, eine dergl. 

Theekanne und 1 dergl. Beſteck auf 24 Perſonen, fer⸗ 

ner ein 6oktaviger guter Flügel von Ahornholz, meh⸗ 

rere Jagdgewehre und einige Sättel, wobei ein Da: 
men: Sattel, 

Pfeiffer, Auctions: Sommiffarius, 


5’ 

In meiner neuen Wohnung, Stockgaſſe Nr. 19, im golde⸗ 
nen Lamm, habe ich ein ſehr gutes Wiener Billard, ſowoh zum 
Spielen als zum Verkaufen aufgeſtellt, und wird hierbei bemerkt, 
daß ich hierzu eine neue Art von Quees mit Adern uͤbers Kreuz, 
welche ſich nicht ziehen, erfunden, und gefertiget, und gewiß 


allgemeinen Beifall ſich erwerben werden. 


Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter. 
> Anzeige für Reiſende. 
Eine Familie, die am 6. Juli von Dresden nach Breslau' 
mit guter Gelegenheit zu reifen wuͤnſcht, macht es denjenigen 
bekannt, deren Equfpage aus Karlsbad, Toplitz oder Leipzig 


leer von Dresden nach Breslau geht. Darauf Reflektirende er⸗ 


halten nähere Auskunft auf der 
woͤlbe zur gelben Marie Nr. 13. 


Handlungsgelegenheit zu vermiethen. 

Ein gut gelegenes Specerei: Gewölbe mit allen dazu gehd⸗ 
rigen Ulenſiſien, nebſt anſtoßender Schreib⸗ und Wohnſtube, 
Kuͤche und einem großen Keller, dieſe Gelegenheit auch zum 
Weinhandel geeignet, iſt veraͤnderungshalber zu Johann © 
u vermicthen. Auch kann das vorhandene Wasrenlager mit 
. 9 werden. Methsluſtige erfahren das 
ur 

die Speditions u. Kommiſſions⸗Expedition, 
Odhlauer⸗ Straße Nr. 21. 
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CCC. 
von 6 Oktaven, f 


kolaiſtraße im Spezerei⸗Ge⸗ 


eitere 


Ein Flügel 
en, im beſten Zuſtande, ſtehet aus Mangel 7 

an Raum für 50 Rihlr., Reuſcheſt-aße in den 8 Thuͤr⸗ 
men, 8 Stiegen hoch, zu verkaufen. & 
TEE REIT RER a RE EEE TER 
Eine in vier Federn hängende ganz gedeckte Chal 
geht den 1 fen dieſes Monats bon ber nach Berlin ab. — — 
auf Reflektirende wollen ſich gefäuigft melden: Reufche-Sirafie 

Nr. 51, bei ron Frankfurther. 


Enn halbböcdeckker Wagen, mit Vorder Nuſſch und c ter 


ſtarken Federn haͤngend, iſt veränderungshalber für 30 Rtlr. 
zu verkauſen; Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 17, im Schank⸗ 
laden das Nähere; — fo wie auch ein Kutſchenzeug mit gelbem 
Beſchlag, men c 
Auch 19 Staͤmmel [yon ausgetrocknetes Zitronenholz. 


— 


Montag, den 18 Juni, wird im ſchwarzen Bär in Poͤpel⸗ 
witz ein Aus ſchieben ſtau finden, wozu hoͤflichſt Ast x 


In der Domkirche ift eine Geldbörfe gefunden worden, welche 
15 dem rege neue Junkernſtraße Nr. 7, erſte Etage ab» 
zuholen iſt. 


Anzeige 
Eine Neifegelegenbeit binnen 8 Tagen, über Dresden, Leip⸗ 
zig, Frankfurt a. M. und Stuttgart, hin und zurück, ift zu 
erfragen Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 16, beim Eigen⸗ 
thuͤmer. 
2 Billige Retour + Gelegenheit nach Berlin iſt Ohlauerſtraße 
r. L. 5 


Anzeige. 

Eine noch im guten Zuſtande befindliche kupferne Brau⸗ 
Pfanne, nebſt drei Brau⸗Buͤten, find zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here zu erfragen: Oderſtraße Nr. 16, im golonen Leuchter, beim 

Haͤuſer⸗Adminiſtrator Groß. 

Ju verkaufen ift ein Fleines gut gelegenes Haus, nahe am 
Ringe, mit Handlungsgelegenheiten. Näheres beim Kaufmann 
Hrn. Elias Hein, Ring Nr. 27. \ 

Sardellen, ſchoͤn und gut, a2 9 Sgr., 
Neue, fette Tafel⸗Heeringe, Br 1 Str. 6, auch 8 Stück, 


offerirt: „J. B. Kienaſt, 
5 »Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 89. 


a Neue fette Delikateß-Heeringe 
ſind angekommen und billigſt zu haben bei 
Karl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Strohhuͤte, Baͤnder, Spitzen und Putzfedern 
werden gewaſchen und auf's ſchoͤnſte zugerichtet im Eckhauſe 
der Weiden⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei 

a Eliſ. Hoffmann. 


Zu verntethen 
iſt Ohlauerſtraße in der Koͤnigsecke, Termin Johannis c,, im 
2ten Stock, eine ſchoͤne lichte Wohnung, beſtehend in 4 Stuben 
nebſt Zubehör. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen für Termin Johannis iſt am Unis 
verſitäls⸗Plotz sub Nr. 16 eine Wohnung im erſten Stock voan 


heraus, beſtehend aus 3 Stuben, 1 großen Küche, nebſt Boden⸗ 


und Keller⸗Gelaß, für jahrlich 75 Rilr. Außerdem ebendaſelbſt 
ein neu eingerichteter Stall für 4 Pferde, mit Wagenplatz und 
Beigelaß, fur 40 Rilr. Das Naͤhere par texre beim Haus⸗ 
haͤlter Bart. 5 N 


— — — — . — Y—l— — 
Auf dem Hinter⸗Dohm, Scheitniger Straße Nr. 381, iſt 
eine nahrhafte, in einer vortheilhaften Lage, und nahe am Apollo⸗ 
Saale befindliche Baͤckerei, zu naͤchſtkommende Johanni zu ver⸗ 
miethen. Auch ſind zu dafelbm Zeit für ſtille, gut moraliſche 
Perſonen, Wohnungen zu vermiethen oder auch bald zu beziehn. 


Zu vermlethen iſt auf der Maͤntler⸗Gaſſe Ne. 1, im erſten 

ock, eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet 
nebſt Zubehör, und Mu Michaeli, auch noͤthigenfalls zu Johanni 
zu beziehen. Auch iſt ein Stall für 2 Pferde dafelbft zu haben. 
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Zu vermiethen iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe, Kraͤn⸗ 
zelmarkt Nr. 1, eine Wohnung in der 1ften Etage, beſtehend in 
4 Stuben und Beilaß. Auch iſt daſelbſt eine Handlungsgele⸗ 
genheit zu vermiethen. Das Naͤhere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. 

Ju vermiethen, bald, oder Johannſ zu beziehen: 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 zwei Wohnungen, jede in 1 Stude, 
Kabinet und Kuͤche beſtehend. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 


Wohnungen, ölcht an den Heilquellen Landecks 


betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchöͤne trockene, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Logies, dicht an den Heilguellen Landecks wer⸗ 
den in der Handlung Huͤb ner u. Sohn am Ringe Nr. 48. 
in Breslau, ſo wie auch bei der verwittweten Frau Dr endel in 
Landeck, angenommen und auf das wohlſeilſte ausgeführt. 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie fiel in mein 
Comtoir: 


SIDE 
Der vierte Haupt⸗Gewinn D 


von 


25000 Rtlr. 


auf Nr. 11403. 


ecco 


Mit Looſen 1ſter Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne gratis) 


empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. zum goldnen Anker genannt. 


Mit Looſen zur Iſten Kaffe Göfter Lotterie empfiehlt fc: 
Gerſtenberg, 
am Ringe Nr. 60 (an der Oderſtrae). 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Kriegerath Hainchekin, 
aus Berlin. — Hr. Kaufm. Friedenderg, aus Fronkfurth a. M. 
In der goldnen Krone: Hr. Kaufm. Thiel, aus Wüse⸗ 
waltersdorf. — Im goldnen Baum: Hr. Steuerreth Gui⸗ 
ſehardt, aus Reichenbach. — Hr. General⸗Major v. Blumen: 
ſtein, aus Conrads wald au. — Pr. Poflor Mösler, aus Görlitz. 
In 2 goldn, Löwen: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſerios Stöckel, aus 
Ratibor. — Hr. Apotheker Geißler, aus Naumburg a. Q. — 
In s Bergen: Hr. Bergfaktor Scholz, aus Eisleben. — Hr. 
Divifions:General Boron v. Klicki, aus Lowicz. — Im goldn. 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Hagedorn, aus Bremen. — Herr 
Kaufm. Oertly, aus Warſchau. — Hr. Kaufm. Gauhe, aus El: 
berfeld. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Kaufm. Raychert, 
aus Kolo. — Hr. Kaufm. Kayfer, a.-Myslowitz. — dr. Kaufm. 
Froͤhlich; Hr. Kaufm. Freund; Hr. Kaufm. Herzberg, alle drei 
aus Nikolai. — Im goldnen Zepter: Hr. Kauſm. Haar⸗ 
brücker, aus Opatow — Hr. Oderſtlieutn. Oppermann, aus 
Rußland. — Hr. Forſt⸗Rendayt Grügner, aus Leuboſch. — Im 
Rautenkranz: Frou Kaufm. Thomke, aus Biala. — Herr 
Kaufm. Willmann, aus Sagan. — Im rothen Hirſch Hr, 
Landes⸗Aelteſter v. Koſchenbahr, aus Türpitz. — Im großen 
SHeiftoph. Pr, Kaufm. Gräupner, aus Wartenberg, — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Teichmann, aus Wartenberg. 


